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Die Arbeitsverhältniſſe in Deutſchland. 


ür die Arbeiter zahlreicher Erwerbszweige iſt der Winter 
faſt Dr gleichbereutend mit einer Prüfung, 17 7 Br ſich 
ſteigert oder mindert je nach Gunſt oder Ungunſt des Wetters, 
von dem die Arbeitsgelegenheit abhängig iſt. Dieſe letztere 
ſteht augenblicklich jedoch nicht nur unter dem Bann des 
Winters, ſondern ſie erleidet ſtarke Beſchränkung auch durch 
die niedergehende Konjunktur des Weltmarktes und wird baber 
um fo empfindlicher berührt von der unerhört ſcharfen Be⸗ 
kämpfung, die unſere deutſchen Ausfuhrartikel in den Ver⸗ 
einigten Staaten durch den neuen Zolltarif erfahren. Die 
Arbeitsgelegenheit iſt aus dieſen Gründen gegenwärtig ſeltener 
wie im vorjährigen Winter ; die Zahl der Arbeitsloſen oder 
nur mangelhaft Beſchäftigten iſt größer. f 

Ueberall hört man namentlich die Arbeiter der Textil⸗ 
gewerbe klagen. Die ſehr umfangreichen Zweige der 
Wirkerei, Weberei, Stickerei zählen augenblicklich ſehr viele 
Beſchäftigungsloſe, während die Poſamenteninduſtrie ſeit kurzer 
Zeit wieder beſſere Aufträge erhielt. Jene Erwerbszweige und 
ihre Arbeiter leiden augenblicklich vielleicht weniger unter 
plötzlich zurückgegangenem Bedarf, wie unter den angeſam⸗ 
melten großen Lagern. Die Zollpolitik, welche in der trans: 
atlantiſchen Union, dem bedeutendſten Abſatzgebiet deutſcher 
Textilwaaren, getrieben wurde, hat zu einer mit aller Maſchinen— 
kraft krampfhaft geſteigerten Waarenanhäufung in dem ge 
nannten Gebiet, wie häufig auch auf den Lagern deutſcher 
Fabrikanten geführt. Von dieſen Waarenmengen wird der 
Bedarf vielfach gedeckt. Die Kräfte, welche im letzten Spät⸗ 
ſommer zu ihrer Herſtellung oft ſelbſt in langen Nachtſtunden 
angeſpannt wurden, müſſen heute nothgedrungen müßig bleiben. 

Im Maſchinenbau iſt die Arbeitszeit beſchränkt. 
Geſchäfte, deren Erzeugniſſe einen Ruf haben, beſitzen noch 
leidliche Aufträge; andere jedoch, und es handelt ſich dabei 
namentlich um kleinere Firmen, haben häufig große Mühe, 
ſelbſt ihren beſchränkten Betrieb aufrecht zu erhalten. In ver⸗ 
hältnißmäßig günſtiger Lage befinden ſich noch ſolche Maſchinen⸗ 
bauanſtalten, die im Beſitz bewährter Patente ſind, die 
wenigſtens immer ein gewiſſes Maß von Aufträgen gewähr⸗ 
leiſten. Daß die Summe dieſer letzteren überall weit geringer 
wie im Vorjahre iſt, braucht kaum betont zu werden. 

Die gedrückte Lage der Großinduſtrie machte ſich bisher 
dem deutſchen Bergbau nur wenig fühlbar. Hierzu dürfte 
in nicht zu unterſchätzender Weiſe die ſeit Ende November an⸗ 
dauernde kalte Witterung beigetragen haben, ebenſo die auch 
in letzter Zeit bemerkenswerthen Bemühungen deutſcher Kohlen⸗ 
werke, ihre Förderung der deutſchen Seeküſte zu Schifffahrts⸗ 
zwecken und dem Auslande mehr zuzuführen. Unter dem 
Druck der Konjunktur leiden daher die Bergarbeiter gegen⸗ 
wärtig kaum. Beſchäftigungsloſe Bergleute gehören zu den 
Ausnahmen und wo die Gruben Arbeitern die Abkehr er⸗ 
theilten, geſchah es aus politiſchen oder anderen Gründen, 
nicht aber unter dem Zwang der Geſchäftsungunſt. 

Schwere Zeit hat augenblicklich auch das Bau⸗ 
gewerbe. Der Unternehmungsgeiſt liegt darnieder, In⸗ 
duſtriebauten werden wenig ausgeführt, die etwa vorhandene 
Beſchäftigung hat das kalte Wetter vollends meiſt unmöglich 
gemacht. Viele Bauhandwerker ſuchen vergeblich ſeit Wochen andere 
Arbeitsgelegenheit. Auch in der textilgewerblichen Haus- 
induſtrie, die ſonſt namentlich von Maurern und Zimmer⸗ 
leuten im Winter vielfach ausgeübt wird, iſt gegenwärtig Be⸗ 
ſchäftigung nicht leicht zu haben. Immerhin befinden ſich 
dieſe Arbeiter, welche wenigſtens im Sommer hohen Verdienſt 
hatten, noch in einer günftigeren Lage, als die hausinduſtriellen 
Weber und Wirker, die auf dieſe Erwerbszweige allein ange⸗ 
wieſen ſind. Dieſe Armen empfinden die häufigen Arbeits⸗ 
pauſen im gegenwärtigen Winter beſonders ſchwer, denn ſelbſt 
bei voller Beſchäftigung und angeſtrengteſtem Fleiß will es 
ihnen nicht gelingen, ihren ſprüchwörtlich geringen Verdienſt 


klang zu bringen. En! 

Betrachtet man die Lage der Arbeit in ihrer Geſammt⸗ 
heit, jo drängt ſich die Ueberzeugung auf, daß die handwerks⸗ 
mäßig betriebenen Erwerbszweige, wenigſtens augenblicklich, 
noch am geſundeſten liegen. Zwar läßt die Beſchäftigung zu 
wünſchen übrig und zahlreiche Klagen werden überall laut. 
Aber während die Großinduſtrie unter dem Alp der ſinkenden 
Konjunktur und unter dem wuchtigen Stoß mißgünſtiger Zoll⸗ 
tarife bis in ihre Grundlagen erbebt, ſieht das Klein⸗ 
handwerk nur ſeine kleinen Alltagsſorgen mäßig geſteigert. 
Es befaßt ſich nicht mit weitausblickenden Weltgeſchäften, 

mit den Bedürfniſſen eines ihm naheliegenden engen 
iſes und in dieſer natürlichen Begrenzung ſeiner Thätigkeit 
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kennbar wird, und unter denen die Landgemeindeordnungsfr 

das Wichtigſte iſt, tritt jetzt die Beige Af een bl 
Es iſt begreiflich, daß die Verurtheilung der böſen Fidei⸗ 
kommißſtempelgeſchichte, durch den nationalliberalen Redner 
weſentlich milder und ſchonender ausgefallen iſt, als durch den 
Abg. Richter. Aber eine Verurtheilung war es doch jeden⸗ 
falls, und die Form verſchwindet hier vor dem Inhalt. Eine 
Verurtheilung auch war es, mit der der Finanzminiſter ſeine 
im Uebrigen ſo geſchickten ſtaatsrechtlichen Darlegungen ſchloß. 
Wie ein Nachhall aus der bekannten Rede des Kultusmini⸗ 
ſters über Schweninger ging es durch das Haus, als Herr 
Miquel den Freiherrn v. Lucius zwar gegen den Vorwurf 
einer unmoraliſchen Handlungsweiſe in Schutz nahm, dann 
aber doch hinzufügte, es ſei eine Sache für ſich, wie andere 
Perſonen in ähnlichen Verhältniſſen ſich mit ihrem ſubjektiven 
Gefühl abgefunden haben würden. Mit dieſer Wendung ſchob 
der Miniſter die ſittliche wie die politiſche Verantwortung 
für die leidige Geſchichte von ſich und ſeinen Kollegen ent⸗ 
ſchieden hinweg, und es liegt in der That keine Veranlaſſung 
vor, an dem Ernſte zu zweifeln, mit dem eine neue und 
ſtärkere Verantwortung, die nämlich für die makelloſe Wah⸗ 
rung der ſtaatlichen Autorität, von den neuen Männern ge⸗ 
tragen wird. Einen überraſchenden Abſchluß fand die Sitzung 
durch die privatim verbreitete Nachricht, daß Freiherr 
von Lucius den erlaſſenen Stempel - Betrag nachträg⸗ 
lich dem Kaiſer zur Verfügung geſtellt habe, der das 
Geld für einen Kirchenbau beſtimmt haben ſoll. — — 
Wie die landwirthſchaftlichen Arbeiter über die 
Getreidezölle denken, hat vor kurzem eine beſonders 
von landwirthſchaftlichen Arbeitern ſtark beſuchte Verſammlung 
zu Friedland in Mecklenburg⸗Strelitz gezeigt. Die Verſammel⸗ 
ten proteſtirten ſehr entſchieden gegen die Behauptung, daß 
mit den großen Grundbeſitzern auch ſie ſelbſt einen Vortheil 
von den Zöllen hätten. Davon, daß gute Preiſe des Ge- 
treides auch eine Erhöhung der Arbeiterlöhne nach ſich zögen, 
wie die Agrarier behaupten, iſt den Leuten ſelbſt nichts bemerk⸗ 
bar geworden. Ja, das Gegentheil iſt der Fall. In Mecklen⸗ 
burg iſt Naturalienlöhnung vielfach, vielleicht überwiegend, die 
Regel. Die landwirthſchaftlichen Arbeiter würden allerdings 
gern ein Verbot der Naturalienlöhnung ſehen, bei der ſie 
ſtark abhängig und an die Scholle gefeſſelt ſind, und außer⸗ 
dem ihren Lohn dem Arbeitgeber ein halbes Jahr lang kredi⸗ 
tiren müſſen. Je mehr nun die Preiſe des Getreides und der 
anderen einen Zollſchutz genießenden landwirthſchaftlichen 
Produkte ſteigen, umſomehr ſind die Grundbeſitzer geneigt, an 
der Naturalienlöhnung zu knapſen, und in der That iſt in 
den letzten Jahren vielfach der Lohn reduzirt worden, wofür 
in der Verſammlung manche Beiſpiele gebracht wurden. So 
nimmt ſich die Sache in der Wirklichkeit aus, und hier lernt 
man den Kontraſt zwiſchen den Betheuerungen der Agrarier 
und den Thatſachen kennen. — — Eine Verſammlungs⸗ 
auflöſung it jetzt, nach dem Wegfall des Sozialiſten⸗ 
geſetzes, etwas Seltenes (außerhalb Rixdorfs natürlich, wo 
noch auf Grund des Sozialiſtengeſetzes aufgelöſt wird). Dem 
Schickſale der Auflöſung verfiel geſtern hier eine Verſammlung 
der Bäckerinnung „Concordia“. Es handelte ſich darum, die 
widerſpenſtigen Geſellen zur Wahl eines Geſellenausſchuſſes 
zu zwingen, da der Geſellenausſchuß eine Bedingung für den 
Genuß der Privilegien aus § 100 e iſt. Da die Geſellen 
zahlreich anweſend waren und ſich weigerten, ſo entſtand eine 
lebhafte Debatte, und ſchließlich ließ ſich die Ordnung nicht 
mehr aufrecht halten. Daher ſchickte der Vorſtand nach der 
Polizei und erſuchte um deren Schutz. Die Polizei aber er⸗ 
fuhr erſt hierdurch von dem Tagen der nicht angemeldeten 
Verſammlung und erſchien, nicht um zu ſchützen, ſondern um 
aufzulöſen und die Namen des Einberufers und des Vor— 
ſitzenden feſtzuſtellen. Dieſen ſteht nun eine Beſtrafung bevor. 


vor acht Tagen der Ausfall der Verhandlung — Die Ernennungen des Staatsſekretärs Oehlſchlä⸗ 
a anderer geweſen wäre. ken nämlich iſt die 3 Präſidenten des Reichsgerichts und des Unterſtaats⸗ 
Sperrgeldervorlage eingegangen, und die wachſende Hinnei⸗ ſekretärs Boſſe zum Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt ſollen 
ung des Centrums zu den Konſervativen hat förmlich über vom Kaiſer vor ſeiner Abreiſe nach Hannover vollzogen worden 
Nacht weitere und bedeutende Fortſchritte gemacht. Ohne die ſein. Die Ernennung Boſſes zu dieſem Poſten ſoll in ein⸗ 
Gunſt der Konſervativen kann Herr Windthorſt auf das Zur geweihten Kreiſen überraſcht haben, weil man angenommen 
ſtandekommen des Sperrgeldergeſetzes niemals rechnen, und hatte, daß Boſſe Präſident des evangeliſchen Oberkirchenraths 
zugleich hat er allen Anlaß, die Regierung, die ſich der katho⸗ ee würde. Unter den Nachfolgern des Dr. Hermes als 
liſchen Kirche fo gefällig ern eiſt, bei guter Laune zu erhalten. Peälibene des Hberkirchenrathe wird nunmehr auch Herr 
Dieſe taktiſchen Verſchiebungen bilden wohl das bemerkens⸗ v. a der Präſident des Reichstages, genannt. ö 
Ergebniß der Verhandlung; das Bild würde aber ie wenig das Zentrum daran denkt, angeſichts der weit⸗ 
wertheſte Ergebnt ur 5 ückſich. gehenden Konzeſſtonen der Regierung auch feinerſeits Nachgiebig⸗ 
unvollſtändig fein, wenn nicht noch die Gegenſeite berückſich keit zu zeigen, beweiſt ein Artitel der „Germania“, welcher die 
done hte gen und fiber, eagle an ge Berk dee ode 
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Momenten der jüngften Zeit, an denen dieſer Umſchwung er- 
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iſt es begründet, daß es von den Folgen der ſchweren wirth⸗ 
ſchaftlichen Kämpfe, die auf dem Weltmarkt zum Austrag 
kommen, am geringſten berührt wird. So ſind auch im 
Handwerk in letzter Zeit die Arbeiterlöhne nur ausnahmsweiſe 
geſunken, während dieſes in der Großinduſtrie faſt allgemein 
der Fall iſt. Aus letzterem Grunde kam es, trotz der denkbar 
ungünſtigſten Zeit, auch gegenwärtig zu vielfachen Lohnkämpfen, 
deren Entſcheidung noch ausſteht. Mehrfach werden dieſe 
Kämpfe mit großer Erbitterung geführt. 

Nach den der „Soz. Korr.“ vorliegenden Mittheilungen 
befinden ſich gegenwärtig im Streik: die Schuhmacher in 
Erfurt, die Tabafarbeiter in Hamburg und Eſchwege, die 
Gerber in Kirchhain, die Töpfer in Cölln bei Meißen, die 
Trimmer in Hamburg und ein Theil der Schreinergehilfen 
daſelbſt und in Mainz, ein Theil der Eiſendreher in Berlin, 
der Schloſſer und Geldſchrankbauer in Hamm i. W., der 
Former in Halle. Mit beſonderer Hartnäckigkeit wird der 
Streik in der Hamburger Zigarren- und der Erfurter Schuh: 
waarenfabrikation geführt. Bei den Erfurter Schuhmachern 
handelt es ſich indeß nicht nur um die Lohnfrage, ſondern 
auch um die Sprengung der Arbeiterorganiſation ſeitens der 
Fabrikanten. In Chemnitz hat der Streik in einer großen 
Wirkfabrik die Einführung der Arbeiterkontrollmarke für die 
deutſche Wirkinduſtrie beſchleunigt, um zur Beſchäftigung der 
nicht wieder eingeſtellten Arbeiter „die große Macht, welche die 
arbeitende Klaſſe als Konſument beſitzt“, gegen die Fabrikanten 
mobil zu machen. 

Mit den ſinkenden Löhnen iſt naturgemäß auch die 
Lebenshaltung der Arbeiter faſt überall und zwar umſomehr 
zurückgegangen, je höher die Lebensmittelpreiſe ſich ſteigerten 
und je knapper die Beſchäftigung wurde. Aber auch unter 
dieſen gedrückten und vielfach ſelbſt traurigen Verhältniſſen 
tritt fait überall das Streben der Arbeiter nach ſtraffer, ein⸗ 
heitlicher Organiſation heute mehr als früher hervor. Kaum 
ein nennenswerthes Gewerbe giebt es gegenwärtig in Deutſchland, 
in dem nicht die Arbeiter die zerſplitterten Kräfte zu einheit⸗ 
licher Macht zuſammenzuſchweißen ſuchten. 


Deutſchland. 

A Berlin, 21. Jan. Die Konſervativen werden es ſich 
nicht entgehen laſſen, zu behaupten, daß fie heute im Abge— 
ordnetenhauſe in Sachen des Fideikommißſtempels 
einen Sieg davongetragen haben. Ein formaler Sieg 
war es ja wohl auch, denn ſowohl der freiſinnige wie der 
nationalliberale Antrag iſt abgelehnt worden, aber zu beneiden 
iſt die Mehrheit wahrhaſtig nicht um dieſen Erfolg, der ihr 
noch theuer zu ſtehen kommen kann. Es war eine goldene 
Brücke, die die Nationalliberalen den Konfervativen und dem 
Zentrum gebaut hatten. Der Antrag Francke hätte unbedenk⸗ 
lich angenommen werden können auch in dem Theile, der ſo 
vorſichtig und ſchonend wie nur möglich jede Kritik des Vor⸗ 
gefallenen unterläßt und nur um „thunlichſte“ Vermeidung 
von Stempelerlaſſen für die Zukunft erſucht. Aber bei Herrn 
Windthorſt war es anders beſchloſſen. An großen Worten 
allerdings zur Verurtheilung der Stempelſteuererlaſſe hat es 
der Zentrumsführer nicht fehlen laſſen, indeſſen die ſofort ſich 
darbietende Gelegenheit, ſeine akademiſche Entrüſtung in eine 
That umzuſetzen, hat er unbenutzt gelaſſen. Wenn die Konſer— 
vativen gegen den erſten Theil des Antrages Francke ſtimmten, 
ſo haben ſie allenfalls noch die Entſchuldigung für ſich, daß 
fie einen agrariſchen Mitbruder wohl, oder übel herauszuhauen 
verſuchten. Dagegen das Zentrum, das ſich eine Partei für 
Wahrheit, Freiheit und Recht nennt, dürfte unbedingt nicht einen 
Weg einſchlagen, auf dem ihm hoffentlich ein großer Theil 
ſeiner Wähler die Heeresfolge verweigern wird. Trotzdem 
haben die Ultramontanen dieſen gefährlichen und trau— 
rigen Muth gehabt. Es iſt keine Frage, daß vielleicht 
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wecoyhlgefällig abgedruckt wird. Es iſt ein hö 
d nfalls erheiterndes Schriftſtück, welches gewiß von weiten Kreiſen 
1 begrüßt werden darf. Beiſpielsweiſe heißt es in dem Ab⸗ 


atze über den nothwendigen Schutz der nationalen Gänſe: „Wer 
nd die Züchter und Mäſter der Gänſe? Sind es vielleicht auch 
die Grafen, Barone und Rittergutsbeſitzer, welche die jungen Gänſe 
auskriechen laſſen? Dann ſind es wohl auch die Gräfinnen, Ba⸗ 
roneſſen und gnädigen Frauen, die die alten Gänſe nudeln und 
ſtopfen?“ Wir wiſſen nicht, ob Herr v. Kardorff, da er dieſe Sätze 
im Reichstage verlas, wirklich meinte, ſie ſeien der Feder eines 
Bauern entfloſſen. Jedenfalls halten wir ihn nicht für ſo naiv — 
denn Herr von Kardorff iſt ganz und gar nicht naiv — zu glauben, 
ein einfacher Bauer habe die Statiſtik des Oelſer Kreiſes, über die 
ſelbſt Herr von Kardorff nichts weiß, zu Rathe gezogen und er⸗ 
mittelt, daß es dort 17000 Schweine gebe. „Davon gehören“, jo 
fährt der einfache „Bauer“ fort, „den Domanialen kaum 4000, 
den Ruſtikglen gehören aber über 13000 Stück.“ Ein Bauer, der 
ſo in der Statiſtik Beſcheid weiß und mit lateiniſchen Ausdrücken 
wie „Domanialen“ und „Ruſtikalen“ um ſich wirft, iſt jedenfalls 
mindeſtens ein weißer Rabe. Doch der „Bauer“ des Herrn von 
Kardorff ſoll wirklich Bauer fein; was iſt damit bewieſen? Die 
Bauernpetition enthält einen Satz, der — von den „Hamburger 
Nachrichten“ wohlweislich unterſchlagen wird, obwohl er im Reichs⸗ 
tage verleſen wurde. Dort, wo das Blatt für Friedrichs ruh drei 
Punkte macht, heißt es in der Petiton: „Wird der Bauer nicht 
endlich einſehen, daß keine andere Partei ſeine 5 
Verläßter ſich auf den Großgrund 
verlaſſen.“ \ 
von Friedrichsruh mit diefer Petition? Herr von Kardorff hatte 
£ im Reichstage den Nie e Humor, hinzuzufügen. „Das iſt 
eine Stimme, auf die vielleicht auch die verbündeten Regierungen 
die Güte haben zu merken.“ Folglich mögen die Regierungen 
wiſſen, daß die Bauern der häufig ganz richtigen Meinung ſind, 
verlaſſen zu fein, wenn ſie ſich auf den Großgrundbeſitzer ver⸗ 
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anicheinend von einem lockeren Spaßvogel verfaßt iſt, um 
zu zeigen, welche Abgeſchmacktheiten ernſt zu nehmen Großgrund⸗ 
beſitzer bei Vertheidigung ihrer Sonderintereſſen fähig ſeien, Ka⸗ 
pital für die landwirthſchaftlichen Zölle ſchlagen kann, iſt uns bis 
auf Weiteres unerfindlich. An demſelben Tage, an welchem Hexr 
von Kardorff die angebliche Petition im Reichstage verlas, wurde 
übrigens von der Regierung die Einfuhr galiziſcher Gänſe nach 
Schleſien geſtattet. 

— Der „Wejer Ztg.“ wird aus Hannover geſchrieben: 
„Der wegen Beleidigung des Oberpräſidenten v. 1 durch 
die Preſſe zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilte Redakteur 
der „Deutſchen Volksztg.“, Rechtsanwalt Freiherr v. Dannen⸗ 
berg, hat ſeine Strafe angetreten. Wie glaubhaft verſichert wird, 
iſt ihm nicht geſtattet, ſich ſelbſt zu ae 
ſondern er erhält die gewöhnliche Gefangenkoſt. Das hieſige kon⸗ 
ſervative Blatt, die „Poſt“, weit — unſeres Erachtens mit vollem 
Recht — darauf hin, daß darin den gewöhnlichen Verbrechern 
re eine empfindliche Strafverſchärfung liege oder richtiger, 
daß ein an andere Koſt gewöhnter, in anderer Lebenshaltung auf⸗ 
gewachſener Mann, der durch ein Preßvergehen ſich Gefängnißſtrafe 
zugezogen habe, peinlicher und empfindlicher betroffen werde, wie 
ein Landſtreicher, dem die Gefängnißkoſt vielleicht als verhältniß⸗ 
mäßig wohlſchmeckend und zuſagend erſcheine.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Jan. Hier wird die Nachricht ver⸗ 
breitet, die Kronprinzeſſin Sophie von Griechenland 
würde jetzt nachträglich den orthodoxen Glauben an⸗ 
nehmen. Das intereſſirt hier aufs höchſte und man knüpft 
daran die Vermuthung, daß dadurch einer andern dentſchen 
Prinzeſſin der Entſchluß, ſchon vor der Vermählung überzu⸗ 
treten, um Zarewna werden zu können, erleichtert werden dürfte. 
Daß der ruſſiſche Thronfolger ſich gleich nach Beendigung 
ſeiner Weltreiſe verloben wird, gilt allgemein als ſicher. (Es 
ſcheint, daß in Petersburg eine ſehr merkwürdige Zukunfts⸗ 
muſik gemacht wird, die aber außerhalb wenig Anklang finden 
wird.) — Der plötzliche Umſchwung in der Nowoje Wremja“, 
welche erklärt, man müſſe das Niveau der Sittlichkeit unter 
den Juden zu heben ſuchen, um ſie zu guten Bürgern zu 


Der Stellvertreter. 


Novelle von Hans Hopfen. 
18. Fotrſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Ladislaus drückte ſich in den Armſtuhl zurück, legte 
beide Hände mit ausgeſpreizten Fingern auf die Seitenlehnen, 
ſenkte die Augenlider und ſprach — es klang faſt wie be⸗ 
dauernd — „Ereifert Euch nicht ohne Noth! Der Graf 
beg trotz aller Freundſchaft zu mir, ſchon alleine ein, 

aß ſeine Beſuche in einer Häuslichkeit, die Ihr Beide 
mit mir theilt, nicht Euch ... nicht ihm erfreulich wären. 
Er iſt Menſchenkenner genug, dies unter obwaltenden 
Umſtänden zu begreifen, und zu taktvoll, um gegen ſeine 
weltmänniſche Einſicht zu handeln. Er hat mir ſelbſt dies 
nach Eurem Weggang ganz freiwillig geſagt. Er hat mir 
verſprochen, mich mit dem Kardinal Cammerlengo bekannt zu 
machen, er hat mir verſprochen, mir eine Audienz beim heili⸗ 
gen Vater auszuwirken. Wenn Niemand vor das theure 
ugeſicht gie werden dürfte, ich ſoll doch vorgelaſſen 
werden! Der Papſt hat von mir gehört, von meiner Erge⸗ 
benheit, meinem Eifer, meinen Vorfahren. Er wird mir den 
Segen ſpenden. Egbert hat es mir ſicher verſprochen. Darum 
werden wir uns auch wiederſehen. Wir zwei. Er und ich. 
5 5 nicht hier, ſorgt Euch nicht! nicht hier! Anderswo ... 
eider!“ 

Er hatte das letzte Wort zwiſchen den Zähnen nur fo 
gemurmelt und den Kopf auf die andere Schulter legend die 
Augen ganz geſchloſſen, als wollte er die Wirkung ſelbſt nicht 
ſehen, die ſeine Rede auf ſeine Kinder machte. 

Da er ſich aber nicht auch die Ohren zuhielt, ſo mußte 
er ang daß Stephanie in vorwurfsvollem Tonne ausrief: 
„Aber, Papa!“ 

[ Er zuckte die Achſeln und ſagte, ohne die Augen zu 
öffnen, nichts als ein ungeduldiges „Ach Gott!“ Es war 
ein beleidigender Seufzer. 

Stephanie trat auf ihren Gatten zu. Ihre Augen 
ſuchten die ſeinen, ihre Lippen die ſeinen, als wollte ſie ihn 
= 


ft abſonderliches, je 
iſen 


Was alſo wollen die Herren von Kardorff und Volk d 


laſſen! Aber wie die agrariſche Preſſe aus einer Petition, welche daß 


Hausſuchungen geſandt hat, iſt unbekannt; das Ergebniß 


ein Umſchwung zum Beſſern für die 
vollzogen hat. Bisher predigte das antiſemitiſche Blatt ſtets 
die ſchärfſten Maßregeln. a 

* Wie man der „Polit. Korr.“ aus Petersburg 


ſchreibt, ſoll die aus dem Jahre 1838 ſtammende Beſtimmung, 
wonach Kinder, Enkel und Neffen jüdiſcher Unter⸗ 


thanen, welche dem ruſſiſchen Heere angehört 
haben, in den zwei Hauptſtädten Petersburg und Moskau 
unbeſchränkten Aufenthalt nehmen dürfen, dahin beſchränkt 


werden, daß dieſes Recht nur noch die Kinder ſolcher Militär⸗ 
perſonen haben ſollen. Ferner hat die in dem Juſtizminiſterium 
eingeſetzte Kommiſſion zum Zwecke der Ausarbeitung einer 
Reform des Advokaturweſens im Prinzipe den Antrag ange⸗ 
nommen, daß die Anzahl der jüdiſchen Mitglieder des Ad v o- 
katenſtandes in den Städten Petersburg, Moskau und 
i nur ein Zehntel der Geſammtzahl betragen 
ürfe. 


1 den offiziellen Kreiſen Rußlands herrſcht jetzt 
die Anſi 


cht, daß der Volksunterricht eingedämmt wer- 


den müſſe; namentlich ſei ſtreng darauf zu achten, daß nicht ſozia⸗ 


liſtiſche und nihiliſtiſche Irrlehren durch den Unterricht in das 
zolk dringen. In Folge deſſen wurde im März vorigen Jahres 
eine Verordnung des Generalgouverneurs von Kiew, Wolhynien 
und Podolien veröffentlicht, wonach der häusliche Unterricht der 
Kinder überall einer 1 Kontrolle zu unterwerfen ſei. Dieſe 
Verordnung hatte für das große Fabrikdorf Uladowka in 
Podolien die folgende Wirkung. Eines Tages erſchien daſelbſt 
der Uzjadnik (Landgendarm) und erklärte in allen Arbeiterhäuſern, 
aß es von nun an verboten ſei, die Kinder zu unterrichten, und 
damit er eine leichtere Kontrole darüber habe, ob man dieſem 
Befehle nachkomme, ſolle man die Kinder nicht im Hauſe halten, 
ſondern auf die Straße 3 damit er, wenn er 
durch ein Dorf komme, gleich ſähe, wie man dem Befehle 
Folge leiſte. Dies ſchien dem eifrigen Landgendarm aber 
noch nicht genügend. Er erfuhr, daß einige katholiſche 
Arbeiter ihre Kinder doch Gebete leſen laſſen und ſie im ee 
unterrichten, worauf er erklärte, daß man überhaupt keine Bücher 
und Hefte zum Unterricht zu Hauſe halten dürfe. Um ſich deſſen 
zu vergewiſſern, wurde denn eines Tages in allen Häuſern eine 
Hausſuchung durch die Polizei angeſtellt, und ſo wurden in einem 
Hauſe, in dem man die Kinder grade beim Lernen traf, alle Bücher 
und Lehrmittel mit Beſchlag belegt und von der Dorfpolizei mit⸗ 
genommen! Die rufe Wochenſchrift „Wedjeljad“, welche dies 
mittheilt, fügt hinzu: er die Landgendaxmen zur Beſchlagnah⸗ 
mung fremden Eigenthums ermächtigt, wer ſie in „ Hy 
aber iſt, 
daß in Uladowka aller Unterricht aufgehoben iſt, die Eltern den 
Kopf verloren haben und die Kinder außer Rand und Band ſind!“ 
Ein in der That ſehr draſtiſches Beiſpiel für die Kulturmiſ⸗ 
ſion“ des heutigen Rußlands, wie ſie ſebt aufgefaßt 
wird, da Fürſt Meſtſcherski im „Grashdanin! kategoriſch 
erklärte, daß jeder Volksunterricht vom Uebel ſei. 


Alexandrowo, 21. Januar. Ein größerer Trupp 
polnischer Braſilien-Aus wanderer wurde bei dem 
Verſuch der Ueberſchreitung der Grenze angehalten und von 
der ruſſiſchen Grenzwache nach ihren Wohnorten zurück⸗ 
befördert. Der Führer, ein Auswanderer-Agent, iſt verhaftet. 


Luxemburg. 


* Luremburg, 19. Jan. Die Verfaſſung ſetzt die Zivil⸗ 
Lifte auf 160000 M. jährlich feſt, beſtimmt aber zugleich, daß 
dieſelbe beim Regierungsantritt eines neuen Landesfürſten durch 
ein einfaches Geſetz auf eine andere Ziffer feſtgeſetzt werden kann. 
Dem verſtorbenen König von Holland verurſachte die Luxem⸗ 
burgiſche Krone keinerlei Unkoſten, da er keine Hofhaltung hier 
hatte, und jene Summe wanderte regelmüßig nach dem Haag, 
ohne eine Spur im Lande zu hinterlaſſen. Großherzog Adolf 
aber hält Haus hier und kommt auch in dieſer Beziehung ſeinen 
Pflichten in einer wahrhaft fürſtlichen Weiſe nach. Die obige 

umme iſt unter dieſen Umſtänden auch nicht entfernt genügend, 


weiß, es iſt ein alter kranker Mann, und ich werde ihm wegen 
unbedachter Worte nicht zürnen. Er hat nur die eine Idee, 
noch vor ſeinem Tode von dem regierenden Papſte, den er 
vergöttert, den apoſtoliſchen Segen zu empfangen, als hänge 
ſein Seelenheil von dieſes Wunſches Verwirklichung ab. 

Aber Roderich führte ſein Weib doch ſachte aus dem 
Zimmer. Und draußen war ihm wohler. 


IE. 


Aus der Audienz bei Pius IX. ward doch nichts, ſo 
ſehr der alte Graf dem jungen Nobilgardiſten anlag und 
dieſer ſich vielleicht bemühte. Die Nachrichten über das Be⸗ 
pam des heiligen Vaters klangen auf einmal wieder recht 
edenklich. Und es ging dem vielgeliebten Greiſe in der That 
recht ſchlecht. 

Auch Ladislaus ging es nicht gut. Ihn aber hielt das 
Fieber der Erwartung aufrecht, und die Sehnſucht, ſeinen 
einzigen, ſeinen beſten Herzenswunſch zu verwirklichen, trieb 
ihn ruhelos herum, wo er beſſer das Bett gehütet hätte. 

Es war, als ob ein finſterer Geiſt ihm einflüſterte und 
dieſe Einflüſterungen ihn immer, ſeiner eigenen beſſeren Einſicht 
zum Trotz, dahin und dorthin führten, wo für ihn in der 
That doch nichts zu gewinnen war, das Glück derer aber, die 
ihm am nächſten ſtanden in der Welt, von demſelben tückiſchen 
Dämon gefährdet wurde. 

Wer häusliches Glück der Gefahr ausſetzt, hat es ſchon 
er verloren. Und ein halbes Glück ift ja kein Glück mehr. 

adislaus ſah keine Gefahr, wo ſeine Eigenſucht keine Gefahr 
ſehen wollte, und er ſchalt im Stillen ſeine Kinder eigenſüch⸗ 
tig, die eines verjährten Aergers wegen feinen Lieblingswunſch 
nicht förderten, während ſie ihm in Wahrheit doch Alles zu 
Liebe thaten. 

Indeſſen war dafür geſorgt, daß der alte Graf ſeiner 
wunderlichen Freundſchaft zu Egbert auch 1 froh wurde. 
Dieſer ließ ſich ſeit der Begegnung mit ſeinem früheren Regi⸗ 
mentskameraden nicht mehr im Hotel ſehen, und alle Be⸗ 
mühungen des ungeduldigen Ladislaus, den päpſtlichen Offi⸗ 
zier in ſeiner Behauſung aufzufinden, mißlangen. Egbert 


a lächelte er ſanft ihr zu, als wollt' er ſagen: ich hatte, wie es hieß, jetzt gar ſo anſtrengenden Dienſt. Die Thü⸗ 


machen, zeigt deutlich, daß in den allerhöchſten Seifen „is 
uden 


verſchiener 


um die Bedürfniſſe der Hofhaltung zu beſtreiten. Der Großherzog 
hat 5500 den ent Sander t, daß jede Mehrbelaſtung — 
es ſo viel wie möglich vermieden werde. Der Staatsminiſter 


Hat daraufhin dem Budgetausſchuß der Kammer mitgetheilt, daß 
eine Abänderung der bisherigen Zivilliſte nicht deabſichtigt fei. 


Italien. 


Rom, 20. Jan. Eine Vereinigung römiſcher Patricier 
ſtrebt die feſtliche Begehung der hundertſten 
Wiederkehr des Geburtstages des verſtorbenen 
Papſtes Pius IX., des 13. Mai 1892, an. Die Ver⸗ 
einigung beabſichtigt, bis zu jenem Tage die Fertigſtellung des 
Denkmals in der Krypta der Baſilica von San Lorenzo 
zu fördern, woſelbſt Pius IX. ruht, für ein in der Vater⸗ 
ſtadt des Verſtorbenen, Sinigaglia, zu errichtendes Denkmal 
zu ſammeln und dem gegenwärtigen Papſte eine Bekundung 
1 und der Liebe ſeiner Söhne zu Füßen 
zu legen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


I. C. Die Bud W e n des Reichstags hat heute 
die einmaligen Ausgaben im Poſtetat durchberathen. Geneh⸗ 
migt wurden die erſten Bauraten für neue Poſtdienſtgebäude in 
Baden-Baden, Berlin (Ritterſtr. 7), Braunſchweig, Demmin, Ebers⸗ 
walde, Homburg v. d. H., Itzehoe, Königshütte, Lüdenſcheid, Memel, 
Paſewalk, Pyrmont, Stade. Waſſerburg i. Elſ., Wittenberg. Ab⸗ 
elehnt ſind die are für Brandenburg, Diedenhofen, Nort⸗ 
eim. Bei der Forderung für Kolmar i. Elf. wurden nur 80000 
anſtatt 180 000 Mark bewilligt. Ferner wurden die Grundſtücks⸗ 
erwerbskoſten für neue Dienſtgebäude in Altona, Berlin zur Ver⸗ 
größerung des Reichspoſtamts, Frankenſtein, Goslar, Guben, 
Hannover, Reichenbach i. Schl. ig: Auch der außerordent- 
liche Etat, in dem 750.000 M. für die Herſtellung einer unter- 
irdiſchen Telegraphenverbindung von Straßburg nach Mühlhauſen 
i. Elſ, gefordert waren, erhielt die Zuſtimmung der Kommiſſion. 
Der Etat der Reichsdruckerei wurde unbeanſtandet genehmigt. 


I. C. In der Krankenkaſſenkommiſſton wurde heute 
der Vorſchlag der Vorlage, die Anſprüche erwerbsloſer Personen 
auf die Mindeſtleiſtungen der Kaſſen für die Dauer don drei 
Wochen ſolchen Perſonen zu verſagen, welche ihre Erwerbsloſigkeit 
durch vertragswidrigen Austritt aus der Beſchäftigung (Kontrakt⸗ 
bruch) verſchuldet haben, berathen. Der Vorſchlag wurde von frei⸗ 
ſinniger ſozialdemokratiſcher und klerikaler Seite bekämpft; von 
den übrigen Parteien befürwortet und bei der Abſtimmung mit 
13 gegen 10 Stimmen abgelehnt. Der Anſpruch der Erwerbs⸗ 
loſen ſoll nach der Vorlage auch dann wegfallen, wenn die Be⸗ 
theiligten ſich nicht im Gebiete des Reichs aufhalten. Hier wurden 
für die Grenzbezirke Ausnahmebeſtimmungen auf Grund eines 
Statuts vorbehalten. Falls die Jahreseinnahmen der Kaſſen die 
Ausgaben überiteigen und der Reſervefonds den doppelten Betrag 
erreicht hat, können nach einem Beſchluß der Kommiſſion die Ueber⸗ 
ſchüſſe auch zur Errichtung von Krankenhäuſern verwendet werden. 
Orts⸗ und Gemeindekaſſen eines Aufſichtsbezirks können nach der 
. zu einem Verbande zu gemeinſamen Zwecken zuſammen⸗ 
reten. 


— Im Abgeordnetenhauſe iſt von dem polniſchen 
Abgeordneten Motty mit Unterſtützung von Abgeordneten 
berjchie Bart ien fol ende Snterpellatio n eingebracht 
regierung die Anfrage Su. ten e ena Wender 
neben den bis jetzt getroffenen — dieſelbe angeffches ein 
falſche Vorſpiegelungen gewiſſenloſer Agenten hervorgerufenen 
und im Frühjahr allem Anſchein nach in vermehrtem Maße drohen⸗ 
Ben ſenaus wanderung nach Braſilien zu ergreifen 
gedenkt. 


Militärifdes. 


Zu Uebungen mit dem neuen Gewehr wird nach der 
„Frankf. Ztg.“ von Anfang März die Landwehr nach und nach 
einberufen werden. 


ren des Vatikans thaten ſich nicht jedem auf, der von ſeinem 
Geſandten oder irgend einem dienſtwilligen Biſchof eine 
Empfehlung in der Hand hatte. 

Und nachdem allerhand Gerüchte der letzten Wochen 
widerrufen und berichtigt worden waren, ſtand es eines Nach⸗ 
mittags doch feſt: der Papſt war todt. Er war unleugbar 
und wirklich todt — und Ladislaus hatte ihn nicht mehr von 
Angeſicht geſehen! Der Graf ballte die Fauſt in die Luft 
und nannte Egbert einen Maulhelden. Dann ſchlug er raſch 
ein Kreuz und rannte fort, um wenigſtens dem Todten noch 
einmal ins Antlitz zu ſchauen. 


Aber auch das ging nicht jo leicht. Bis in die ſinkende 
Nacht und den anderen langen lieben Tag ſtand der alte 
Mann vor der Pforte zur Königsſtiege des Vatikans. Aber 
ſie that ſich weder ihm noch anderen ſonſt bevorzugten Sterb⸗ 
lichen auf. Nur einige wenige, die keiner von den Außen⸗ 
harrenden kannte, erhielten Einlaß. Ladislaus ſchloß mit 
etlichen Prieſtern, von denen er ſich Protektion verſprach, 
Freundſchaft; er beſtach etliche Bediente, die er für geeignet 
erachtete, ihn bei einem Hinterthürchen einzulafjen; er fragte 
italieniſch, franzöſiſch, deutſch und polniſch die Soldaten am 
Thor nach dem Kapitän Egbert, Grafen von C. — es half 
alles nichts. 

Er ſah die Leiche des Papſtes nicht früher, als bis ſie 
alles Volk ſehen durfte, da ſie im Petersdom in der Capella 
del Santiſſimo Sagramento ausgeſtellt wurde. Und auch da 
war kein verweilender Blick geſtattet. Man trieb die Leute 
ziemlich raſch vorüber, und das Gedränge und Geſchiebe der 
neugierigen dicht an einandergedrückten Maſſen war der Andacht 
und der Sammlung des Greiſes nicht günſtig. 

Neben der Leiche des Papſtes hatte er auch Egaert 
wieder geſehen, aber nicht ſo, daß der ihm helfen konnte. Er 
hielt mit drei anderen Offizieren der Nobelgarde zu Häupten 
des Aufgebahrten die Todtenwache. 

(Fortſetzung folgt.) 
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e 1 ch einmal das kunſtſinnige Publikum zum Beſuche] der auch aus anderen Städten der Provinz berichtet wird, liegt in 
Stadtth Se. * T des in d Ae ee piermit freundlich anregen. der unzureichenden Zufuhr aus den ſchleſiſchen Gruben. Die Br 
€ 0 dd. Die 115 iallandtagswahl, welche am 20. d. M. in ſtellungen laufen dort in Folge des ungemein geſteigerten Bedarfs 
; e © gi für die Polen ungünfti ausgefallen. 63 | jo 1 ein, daß ſie erſt nach Tagen ausgeführt werden 
"Die Sorgloſen“, Luſtſpiel in 3 Akten von A. 2 Arronge. batten die Vertreter der Städte in den Kreiſen Witkowo⸗ Mogilno, lönnen. Andererſeits ſoll es aber auch wieder ſehr an Eiſenbahn⸗ 
6 Oeffentlichkeit, aller⸗ n, Strelno und Inowrazlaw einen Abgeordneten und zwei wagen mangeln, ſodaß auch aus dieſem Grunde die Verfrachtungen 
So ungefähr unter Ausſchluß der Oeff „ Gneſen, [ x 
dings ei willi i tern Abend das nach unſerer Stellvertreter zu wählen. Bei der letzten Wahl hattte ſich eine unangenehme Verzögerung erleiden müſſen, daß manche 
3 frei igen, ging geftent : in Stimmengleichheit (7 gegen 7) herausgeſtellt, jo daß nach dem Kohlenhändler bei dem ſtarken Kohlenmangel zu einer abermaligen 
einung ſchwächſte Werk von L Arronge „Die Sorgloſen“ in Wahlregulativ der älteſte der Vertreter zu entſcheiden hatte; da Erhöhung der Kohlenpreiſe geſchritten find, iſt zwar erklärlich, 
Szene. Das Stück iſt, ſoweit uns erinnerlich, etwa ſechs bis damals der älteſte der Vertreter ein Pole war, ſo galten demnach trifft aber die Konſumenten um ſo härter, als ja der Winter die 
ieben Jahre alt und hat nirgends einen beſonderen Erfolg die polniſchen Kandidaten als gewählt. Diesmal waren die Ver⸗ Anforderungen für alle Bedürfriſſe ohnehin erheblich ſteigert. 
5 in Mißgriff der treter der Städte 11 Deutſche, 5 Polen: es wurden demnach ge⸗ Hoffentlich gelingt es den Bemühungen der Kohlenhändler, Waare 
rungen. Aus dieſem Grunde war es ein ißg f Din öni Inowrazlaw als Abgeordneter, in ausreichender Menge bald heranzuſchaffen und dadurch eine 
irektion unſeres Stadttheaters, daſſelbe dem immerhin ber- ei Heulſche a 3 Stellvertreter. Bon den 16 Abgeordneten allgemeine Erhöhung der Koblenpreſſe, auf 1,30 M. und 1,35 M., 
wöhnten hieſigen Publikum jetzt noch zu ſerviren. Vor einiger der Städte iſt nach den bisherigen Wahlreſultaten nur ein einziger, wie fie in einzelnen Fällen bereits jtattgefunden hat, für die Po⸗ 
Zeit gelegentlich der Aufführung des liebenswürdigen Volks⸗ Herr Bogulinski aus Schroda, polniſcher Nationalität. ſener Konſumenten fernzuhalten. 
ſtücks Der Compagnon“ von L'Arronge, gaben wir unſerer -In der volytechniſchen Geſellſchaft hielt am vergange- u. Entſprungener Einbrecher. Am 20. d. Mts. verur⸗ 
5 ie künſtleriſche Bedeutung der nen Sonnabend Herr Regierungsbaumeiſter Wulſch einen Vor⸗ſtheilte die hieſige Strafkammer den Arbeiter Valentin Jerzewski 
Ueb ung Ausdruck, daß die künſtleriſch 9 : £ t . 
erzeugung 3 f ird. trag üb lligkeitsberechnungen am neuen Reichs⸗ von bier wegen ſchweren Einbruchs⸗Diebſtahls zu drei Jahren 
Werke dieſes Bühnenſchriftſtellers micht gen 5 fa 98 8 15 1 54 Dieſelben find veranlaßt durch die Frage nach Zuchthaus. Derſelbe hat, wie wir feiner Zeit berichtet haben, 
Wir hoben hervor daß in ihnen echter deutſcher Humor und e Beleuchtung des beim Wallotſchen Entwurfe be⸗ dei einem Halbdorfſtraße Nr. 10 wohnhaften Hauſirer in deſſen 
eine geſunde Moral zu finden iſt. Hierbei hatten wir nament⸗ ſonders großräumigen Sitzungsſaales. Im Konkurrenzprogramm Abweſenbeit in fait beispiellos frecher Weiſe einen de 
lich 9 Mein Leopold“, „Doktor Klaus“ u. ſ. w., mit denen war wenigſtens dieſelbe e für 05 1 . t, Det Pe! 1 ben bie b gegen 55 p. Jerzewski 
9 „ „ 5 [ge erzielte, im Auge derjenige des beſtehenden Gebäudes in er eipziger traße be itze. x oſſen war, Dur e der einen Gerichtsdiener in jeine 
der Autor ſo bedeutende, berechtigte Erfolg ! Beim Wallotſchen Entwurfe wurden hiergegen Bedenken laut: Zelle abgeführt. Auf dem Wege dorthin gelang es ihm aber, 
und vergaßen „Die Sorgloſen“ auszuſchließen. denn einmal fiel das Licht durch die in mehr als 30 m Höhe ſeinem Aufſeher zu entfliehen, und iſt man des gefährlichen Ver⸗ 
Auch das geſtern zur Aufführung gelangte Luſtſpiel pre- befindlichen Suppeloberlichte und aueltene mußte a brechers bis jetzt se nicht 7 geworden. 
| Be IE ar ; 5 li iefliegend und ſo di onſtruiren, daß die fernere . ll. Abend in d Bet 5 
digt eine Moral, die im bürgerlichen, eben dich oft genug 15 . eller ausreichenden rwärmung des Saales erfüllt in der Seebeimiernbe in Solge der Glätte ein Pferd. welches der 
predigt werden kann; auch dieſes athmet geſundes Leben un würde. Nachdem Kaiſer Wilhelm I. beſtimmt, daß wegen dieſer einem mit Spiritusfäſſern beladenen Wagen geſpannt war. Das⸗ 
ſchlägt nicht aus der biederen, deutſchen Art, aber es iſt ent⸗ von einflußreicher Seite erhobenen Bedenken die Kuppel vom ſelbe bat dabei das Feſſelgelenk eines Hinterfußes gebrochen und 
ſetzlich hausbacken. Es enthält ein gut Theil Gemüthlichkeit, Sipungslaal — 5 51. e ee prüngliche mußte, da es nicht zum Aufſtehen gebracht werden konnte, leider 
- : 8 8 in 4 g i ſchluß geändert un | rüngli 
vermiſcht mit Satyre, es werden uns in ihm eine Reihe Sade bestem e bei, e her. e Sec ene ee „Dex DEREN Er 
von Charakteren vorgeführt, die wir im Leben oft genug kennen tragende mitgewirkt, der Nachweis genügender Helligkeſt erbracht erleidet durch dieſen Unfall einen Schaden von etwa 1100 Mark. 
gelernt haben, Menſchen, die ſorglos nur der Gegenwart leben wurde. Diese Rechnungen ſtützen ſich auf Meſſungen des Regie⸗ Naß der genannten Straße war natürlich auch längere Zeit die 
U ich abſolut icht darum kümmern, was der nächſte Tag rungsbaumeiſters Mohrmann, welcher ſich ſpeziell mit der Tages⸗ Paſſage für Fuhrwerke behindert. 
und ſich abſolut n 3 f : beleuchtung innerer Räume beichäftigt hat und die grundlegenden — 3 F ; 
i Sorte ieh 5 Unfall. Geſtern Nachmittag fiel ein der Cybing⸗ 
N ö wieder andere von jener nicht ſeltenen Sorte | 2 5 on Tune. — u. Unfall. Geſtern Nachmittag fiel eine an der Cybing 
bringen kann; dann wies Ane 1055 infeit | Formeln dafür aufftellte. Dieſe Formeln hat der frühere Inge⸗ ſtraße wohnhafte Hausbeſitzerin in der Walliſcheiſtraße in Folge 
von Leuten, in denen ſich Gutmüthigkeit mit Philiſterhaftig nieur des Reichstagsgebäudes, Regierungsbaumeiſter Koenen, Ausgleitens io unglücklich, daß fie ſchwere innere Verletzungen >, 
vereinigt, dazu noch ein ſchneidiger Aſſeſſor, = 1155 nt weiter i ee e Nene d beet n litten hat. Die Bedauernswerthe mußte in einer Dr oſchte nad 
anwaltstochter und endlich ein radebrechender Hochſtapler P ihrer Wohnung befördert werden. 
N i 3 aber an 
Genoſſin. Das iſt alles. Dem Ganzen fehlt e u 
; : eiſt 
Spannung der Handlung an komiſchen Situationen, au © 
itz i 5 Schlußakt iſt im höch⸗ 
len Grade Kita, Wan Toltees en 0 Ae ac, 
daß dieſes Muſterſtück des langweiligen Genres der 
bühnenkundigen L'Arronge entſtammt. 
a Die Darftellung 55 unter d Sen 
niſſe eine recht gute. Die beſte Leiſtung war Bae 


Stunde vor Sonnenuntergang zu Grunde gelegt und gefunden, 8 j . 
daß eine Oeffnung von 1 Quadratmeter Größe etwa in der Decke u. Meſſer⸗Affaire. Geſtern Abend in der zehnten Stunde 
Paulmann in der Rolle der Frau des ſächſiſchen 5 
waarenfabrikanten Sturzbacher; ſie war eine treffliche Vertrete⸗ 


3 iel Li chlä 2500 | entitand in der Breitenſtraße aus geringfügiger Veranlaſſung zwi⸗ ö 
En e 5 ſchen mehreren Perſonen eine Schlägerei, bei welcher wieder ein⸗ 
Tiſchfläche entfernt, jo würde die letztere 100 Kerzenhelligkeit er⸗ mal das Meſſer eine traurige Rolle geſpielt hat. Ein Maler erhielt 

halten. Durch Verglasung der Lichtoffnung mit verſchieden ſtar⸗ mit einem offenen Meſſer e Stich in den Rücken. Die 

kem, buntem oder mattem Glaſe wird dieſe Helligkeit bedeutend Erzedenten ſind zur Anzeige gebracht worden. 

rin des geſunden Menſchenverſtandes und der alle Fehler 

und S Anderer überſehenden Herzensgüte. „Herr 
Strampfer als Sturzbacher ſtand ihr würdig zur Seite. 
Die ſo umfangreiche Anwendung des ſächſiſchen Dialekts auf 
der Bühne iſt uns nicht gerade ſympathiſch, aber immerhin 


verringert, ebenſo durch ſchräge Lage der Lichtöffuung und der beleuch- 
+ - N 
Telegraphiſche Nachrichten. 
läßt ſich dies noch beſſer vertragen, als das fürchterliche Rade⸗ 


teten Fläche. — In demſelben Raume ſind darnach die Helligkeiten 
Berlin, 22. Jan. Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung“.] Der Reichstag berieth bei dem 
brechen, vermiſcht mit Worten, welche türkiſch ſein ſollen, wie 
es die Rolle des hochſtapelnden ägygtiſchen Oberſten Bolinski— 


= 


an Ort und Stelle getödtet werden. Der Kadaver wurde dem 


ſehr perſchieden. Mittels der Formeln iſt man nunmehr in der Lage 

die Punkte gleicher Helligkeit im Raume ſich aufzuſuchen und da⸗ 

mit die Lichtvertheilung & beurtheilen. Nachdem der Vortragende 

noch im Einzelnen den Einfluß der Form der Lichtöffnungen, der 

Beſchaffenheit der erhellten Flächen und Wände, ſowie des Reflex⸗ 5 

lichtes auf die Verſtärkung der Helligkeiten erklärt und den Rech⸗ Etat des Reichsamts des Innern den Antrag Barth auf 
Aufhebung des Verbots der Einfuhr amerikaniſchen Schweine⸗ a 
. 0 NS 

bau hingewieſen, ſchloß er mit dem Wunſche, daß die z. Th. noch fleiſches. Abg. Barth begründete denſelben unter Hinweis 

recht mangelhaften Unterlagen der Helligteitsberechnungen bei ihrer darauf, daß nach dem Erlaß des amerikaniſchen Fleiſchſchau⸗ 

Wichtigkeit bald verbeſſert werden möchten, damit der Architekt geſetzes die ſanitären Gründe dafür beſeitigt und die uf⸗ 

einen ſicheren Lichtmaßſtab erlange. Dann würde auch bald mehr hebung ſowohl zwecks Verbilligung der Fleiſchnahrung und zur 


nungsgang beim Vergleich der Helligkeit im alten und neuen Reichs⸗ 
tagshauſe kurz angedeutet, auch aufdie Anwendungen beim Wohnhaus⸗ 
Licht in die Wohnhäuſer kommen. 1 : er 13 * * 8 
„ Vermeidung von Repreſſalien erwünſcht ſei. Staatsſekretär 


ce 7 SE: f — E — Der 5 H 2 “ 8 i e ‚ 2 + 242 1 122 
Effendi verlangt, die im Uebrigen von Herrn Wehrlin an- air zu Dee alenen. Buuäluerie: Dariehnäurzin. eier v. Boetticher erklärte die janitären Bedenken noch nicht für 
a en geſpielt wurde. Munter und liebenswürdig wie immer] noſſenſchaftsgeſetze unterliegen, übernahm aus dem Geſchaftsjahre gehoben, da die obligatoriſche Fleiſchſchau fehle, wenn auch die 


war Fräulein ilipp als Paula; Fräulein Doppel 1889 einen Meitgliederbeſtand von 231. Hiervon find im Jahre Verhältniſſe beſſer geworden ſeien. Während die Abgg. Frege 
wußte die ee Gattin 15 Oberſten charakteriſtiſch dar- 10 ſteder . Dagegen d 8 i e und Kanitz im gleichen Sinne und von dem Schuß der 
zuſtellen, ebenſo wie Herr Lipowitz die Rolle des Aſſeſſors 19 79 55 1 5 r Landwirthſchaſt ſprachen, legte Abg. Broemel die Ver⸗ 


H der Verein am Schluſſe ſeines letzten Geſchäftsjahres, am 31. Des 1 N 
mit Geſchick durchführte. Ferner iſt noch anerkennend zu zember 1890, 217 Mitglieder zählte. Die an 167 Mitglieder im theuerung infolge des Verbotes dar und andererſeits, daß 
nennen die nüchterne, dem geſellſchaftlichen Leben abholde, aber abgelaufenen n 1 en: betrugen im | überall ſonſt die Einfuhr feine Verbreitung der Trichinoſe be⸗ 
ſehr vernünftig denkende Frau Röder des Fräulein Golandt, a n Jobres aaf 1361820 DE die Sep Re wirkt habe, auch früher in Deutſchland nicht. Morgen: Fort⸗ 
der Banquier des Herrn Matthias 70 das Pen So an dieſem Tage 0 een un Der Kaſſenbeſtand begiierte N jegung der Berathung. 2 
mann, Fräulein Wilke und Herr Nowack, welche alle| auf 344,30 M. Verejnnahmt wurden im vergangenen Heſchäfts⸗ Berlin, 22. Januar. [Telegr. Spezialberiht dern 
wacker mitwirkten. St. jahre 980,10 M. an Zinien, 651 M. an Beiträgen je 3 Mart pro „Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus 5 5 heute 


Mitglied), 11,50 M. an Erſparungen, im Ganzen alſo 1642,60 M. „. \ Ä 0 
Verausgabt wurden: an Binfen für Depoſiten 496 M., an Ver⸗ die zweite Etatsberathung mit dem Etat der Domänen + Ber: 


5 d ltungskoſten, Schreibmaterialien, Botenlohn n. . w. 680,90 M. waltung. Abg. Stengel folgerte aus dem Rückgang der 

Lokales. Bas eren permögen vermehrte ſich im Jahre 1890 um den am Pachterträge eine Nothlage der Landwirthſchaft und regte eine 

‚Boten, den 22. Januar. 7 Schluſſe des Jahres verbliebenen en e von 344,30 M. Ermäßigung der Pachtſummen in den Rübengegenden nach 

* Schulchronik. A. Regierungsbezirk Poſen. 1. Evange⸗ Der Vorſtand des Vereins beſteht zur Zeit aus den Herren Ober⸗ Emanation der neuen Zuckerſteuervorlage an. Abg. Rickert 
Malade (Rendant) und aus beſtritt, daß die Pachtrückgänge eine ſchlechte landwirthſchaft⸗ 


liſche Schulen. 1. Angeitellt: Definitiv die Lehrer 1.) meiſter J. Teſchke Vorſitender, Schmiedemeiſter Spiller 

Labitzte in Birnbaum; — 2. Gonſcherowski in Zakrzewo⸗Hauland.(deſſen Stellvertreter), Kaufmann E. 5 ö 
Kreis Schrimm. 2, Katboliihe Schulen. a) Definitiv|jechs Beifigern. j % , liche Lage zur Vorausſetzung hätten, vielmehr komme nur die 
die Lehrer i, Stowinsti aus eftrvtowo zum, 1. Sebruar inf = Der Posener Lehrer⸗Geſang Verein veranftaltet Diens- perſchiedene Konjunktur der Grundſtückspreiſe in Betracht. 
Schrimm; — 2. Namysl aus Tomice, zum 1. März in Ceradzf tag, den 3. Februar, im Lambertſchen Saale ein Konzert, auf chi j 155 „ 
kirchlich, Kreis Poſen⸗Weſt; — 3. Beutlich in e — 4. welches wir auch an dieſer Stelle aufmerkſam machen wollen. Die Redner empfahl N Parzel ungen 3 
Müller in Kurnit; b) unter Vorbehalt des Widerrufs bisherigen Leiſtungen des Vereins bei öffentlichen Aufführungen laſſen Förderung der inneren Koloniſation. Abg. So mbart 
die Lehrer 1. Petau . Kreis Neuſtadt Die Sole, mit Sicherheit erwarten, daß auch das bevorſtehende Konzert einen ſprach ſich gleichfalls für Parzellirungen, beſonders für die 
1111 Deoplamie Lu | Seat Bieten mirb, meiner huvh bie Binpirkung ber verſchuldeter Rittergüter aus, um der Aufſaugung des Klein⸗ 

beſitzes entgegenzuwirken. Der Landwirthſchaftsminiſter von 


tow, Kreis Krotoſchin, vom 1. Januar ab; — 3. Wohlgemuth aus Konzertſängerin Fräul. A. Stephan aus Berlin und hieſiger 

Slupia vom 16. Januar ab in kiemarzyn Kreis Rawitſch: — 4. tüchtiger Soliſten noch erhöht werden dürfte. ( g 2 4 8 a 
Eiſzak aus Splawie vom 1. Februar ab in Rusko, Kreis Jarotſchin. N Verein Poſener Hausbeſitzer hält morgen, den [Heyden ſicherte fein Entgegenkommen den Domänenpächtern 
B. Regierungsbezirk Bromberg. 1. Evangeliſche Schu⸗ 23. d. M., Abends um 8 Ihr, im Geſelligkeitsſaale, Bismarckſtr. 9, zu, bedauerte das Aufſaugen des Kleinbeſitzes, erklärte aber 

len. J. Entlaſſen auf ihren Antrag die Lehrerin 1. Sophie ſeine ordentliche General⸗Verſammlung ab. Unter anderen Gegen- itere Domänenparzellirungen doch nicht für rathſam. 

Buſſe in Zydowo, Kreis Witkowo, zum 1. Januar; 2. Eliſabeth ſtänden ſteht auch ein Antrag des Herrn S. A. Krueger, betreffend weitere 5 Verl. 9 Sitzung trat beſonders Abg 
Meſter in Schneidemühl, Kreis Kolmar, zum 1. Sebruar; 3. der die Vorbeugung gegen die zu erwartende Hochwaſſergefahr, auf Im weiteren Verlaufe der Sitzung trat über 
Jehrer Wehner zu Carolina, Kreis Czarnikau, zum 1; April. II.] der Tagesordnung. Freih. v. Erffa für die Schutzzollpolitik ein, dem gegenüber 
Angeſtellt: Endgiltig. 1. der Lehrer Raddaß aus Proſſekel, in * Meldung zur Prüfung für den einjährig freiwilligen Abg. Rickert die Rückſicht auf die Konſumenten betonte und 
Nogamo, dees Sin, don 1, Bebrunr 1891, TIL So nlau te | Mititärbienft. Diejenigen jungen Leue, weiche hre dienst die Beſorgunß der Agrarier vor dem öfteneichtjchen Handels 
Licht. Dem Pfarrer Greulich in Schulitz fit die Or Er 150 liche Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt nicht vertrag charakteriſirte. Abg. v. Beelow⸗Saleske trat 


über di abott, Grätz und Schloßhau⸗ durch Schulzeugniſſe nachweiſen können und ſich deshalb der nächſten ö ai : 5 2 
(and überteagen fordern alte pee n ee Feen uuersiehen tollen haben ein Ichritciches Geſuch bis für die Zulaſſung polniſcher Arbeiter ein und ſprach 1 ö 
Die Erlaubniß als Hauslehrer und Erzieher zu; wirken iſt ertheilt fung 1. Februar 1891 ſpäteſtens bei der königlichen Prü- das Heimſtättengeſetz aus; er erklärte ſich zugleich für 
worden: dem Fräul Meta Mattert in Klein⸗Lubowice, . 2. fungs⸗Kommiſſion für Einjahrig⸗Freiwillige einzureichen. Freihandel, ſobald die Induſtriezölle aufgehoben ſeien. Sonn⸗ 
lene Stiller i wie. 8 lie Bartel in Strzyzewo kirch⸗ d. Der hieſige polniſche Turnverein „Sokol“, welcher Ar . vorl 
a 4 5 = ri 5 Rh 99 Otto Reuthe in Jaratz. unter Leitung des Rechtsanwalts Chrzanowski“ſteht, zählt gegen⸗ abend: Berathung der Sperrgeldervorlage. 
3 Den. ee der Be u Schwarzenau iſt die Kon⸗ wärtig 200 Mitglieder. 8 5 Berlin, 22. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
palm 5 Fe en einer höheren Privat⸗Knaben⸗ = = ee en e e u Zeitung“] Konſiſtorialrath Mathes hat nach der „Kreuz⸗ 
1 7 D. — kale ein 2 55 7 
an ke 3 nach unſerer i welcher ca. Aigen uns Er 3 heute, el, zeitung“ feinen Abſchied nachgeſucht. ber Kaifer ſich die SIE 
N . 5 ttfin en nen waren. a on den polniſchen itgliedern ke . N d Reichsan eiger“ hat er Kaiſer ſi ie u⸗ 
Mittheilung am nächſten Sonntag im Stadttheater ſta er de f b c und Geſſtlichke'“ Nach dem Reichsanzeiger⸗ 0 ö 
wird, verspricht durch ſein intereſſantes se mit Dem Kurse ie is} En 2.0 5 mination aller öffentlichen Gebäude auf Staatskoſten zu ſeinem 
e ee e fur ee von Godefroi und iſt t dich in hosen e te. Br re 455 Geburtstage verbeten. 
f ( a U e rheblicher Kohlenma 2 5 “ öff. i £ 
mit ihrem Inſtrumente ferner noch in dem altbeliebten done bon viele Kohlenbändler, namentlich die kleineren, welche nur geringe Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Entwurf des 
von Gounod, in einem Wiegenliede für Harfe 115 Meyerbeer's] Mengen anfahren laſſen können, befinden ſich bereits tagelang ohne Telegraphengeſetzes. 
bertbür und in einem großen Gnjemblejag an Verkaufswaare und haben daher die Geſchäfte ſchlteßen müſſen. Kurhafen, 22. Jan. Der Kaiſer infpizirte das Fort 
wie d Strache t Schnelderd geh und Merz Abnehmer, 1md pez ehen von bieiigen Enaroshändlern Berta: Kugelbake befichtigte ben 5 „Auguſta Ciftariar und 
nn er = Worzeigen von bgiedern und Sberaſtücten für dieſes waare. Natürlich vermindert fich deren Verdient dadurch erbeb” trat die Rückfahrt nach Berlin um 10 Uhr an. Er wurde 
1 En edeckt werden. Die eigentliche Urſache dieſes Ko . 
tas übernommen hat. Im Intereſſe des künſtleriſchen Zweckes 9 | ; eu 


Bela & betheiligt. Außerdem ſind die Bern anger, Andere werden, um die alten Kunden nicht zu verlieren, ſelbſt 
Konzert gewonnen worden, deſſen Leitung Herr Kapellmeiſter 195 außerdem kann ihr Bedarf auch immer nur a — von der Menge jubelud begrüßt. 


"Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz = 


— gegründet 1861 — mit Zweigniederlassung in Frankfurt a. 0. 
ist die anerkannt beste Bezugsquelle für 


Material- und Kolonialwaaren Landesprodukte, Delikatessen, Konserven aller Art, Wein, Spirituosen, 
Tahak, Cigarren, Steinkohlen und böhmische Braunkohlen, 


Jahres-Umsatz mehr als 5 Millionen Mark. — Ausführliche Waaren- und Preis-Verzeichnisse werden kostenfrei übersandt. 


Adressiren Sie genau: An den Waaren-Einkaufs-Verein zu Görlitz 


oder, wenn Ihnen Frankfurt a. O. näher liegt: 


An die Verkaufsstelle des Görlitzer Waaren- Einkaufs-Verein in Frankfurt a. 0. 


ertragenen Leiden am 21. 


Ernestine 


im 63. Lebensjahre. — 


wiſſen. 


hauſe, 


Gustav Lachmann, 
Oswald Lachmann, 
Emma Roeschke, | 


Heute früh 10 Uhr vers 

ſchied ſanft nach langen, 
ſchweren mit unendlicher Ge⸗ 
duld getragenen Leiden mein 
innigſt geliebter Mann, un⸗ 
ſer herzensguter Vater, Bru⸗ 
der und Schwager, der 
Kaufmann 


Hermann Kempner 


im 64. Lebensjahre, 

Dies zeigen ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen 5 an 

Grätz, den 22. Jan. 1891. 
Die lieſbelrüblen Hinlerbliebenen. 

Die Beerdigung Ai 
morgen Freitag, den 2 
Mts., Nachmittag 3½ 
ſtatt. 


hr, 


geſchiedenen 
Jacob Wolff 


findet am Freitag, den 23. d. M. 


Vorm. 11 Uhr, vom Trauerhauſe, 


St. Martinſtr. 18 aus, ſtatt. 
Poſen, den 22. Januar 1891. 
Der Vorſtand. 


Stadt-Thenter. 

eitag, den 23. Jan. 1891: 
= e etzten Male: 
Königin von Saba. 
Große Oper in 4 Akten von 
Carl Goldmark. 
Pane d. 24. Jan. 1891: 

I. Gaſtſpiel der Königlich preuß. 
Hofſchauſpielerin Marie Barkany. 


Fedora. 

Drama in 4 Akten von Sardou, 
deutſch von Paul Lindau. 
Aufgehobenes Abonnement. 

Erhöhte Preiſe. 

Sonntag, d. 25. Jan. 1891, 

Nachmittags 3¼ Uhr: 

Zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Ein Wintermärchen. 
Abends 7 Uhr: 

Zum 7. Male: 


Der Mikado. 


Kraelichman $ Theater 


Variete — 
Breslauerſtraßte Nr. 15. 
Auftreten der neu engagirten 
Künſtler 5 5 


Rn Vorftellung. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Concertanfang 7½ Uhr. 
Anfang, 8 Uhr. 
Die Direktion. 


ä — ee 
Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend, den 24. d. Mts., 

Abends 8 Uhr: 
Vorfeier 
des 1 Sr. Majeſtät 


Samilienkeänzcien 


untermiſcht mit muſikaliſchen, ge⸗ 
N und belamatorliden 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Nach Gottes RR 2 . Ratbſchluß entſchlief ſanft nach achttägigen mit Geduld 


Mutter, Schwieger- und Geseke die frühere Reſtauräteursfrau 


Wer die Verſtorbene gekannt, 


Die Beerdigung findet Sonntag den 25. ds. Mts., Nachmittags 3 Uhr, 
St. Martin 61, aus ſtatt. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Der tiefgebeugte Gatte Carl Lachmann. 


Kinder Emma Lachmann, geb. Preuß, 


Neue Betſchule. 
Die Beerdigung unſeres dahin⸗ 
Mitgliedes Herrn 


Meine Wohnung befindet uch 
Wall 


früh 1½ Uhr meine liebe, theure Frau, unſere heißgeliebte 


Lachmann, ri, Zboralski, 


wird unſern Schmerz zu würdigen 


vom Trauer⸗ 


Wanda Lachmann, geb. Preiß, als Schwieger⸗ 
töchter, 
Otto Roeschke, als Schwiegerſohn. 


Geſtern Abend 5¼ Uhr entſchlief ſanft 
nach langen, ſchweren Leiden unſere innig— 
geliebte Mutter, Schwieger- und Großmutter, 
die Frau Rechnungs-Rath 


Henriette Heinrich, 


geb. Rieske, 
im Alter von 70 Jahren. 


Um ſtilles Beileid bitten 
Samter, den 20. Januar 1891. 


Die Hinterbliebenen. 


Holzverſteigerung. 

Königliche Oberförſterei Ludwigsberg, Schutzbezirk Brand. 

Am 28. Januar d. J., Vorm. 11 Uhr, im Kahl'ſchen Gajthof |< 

zu Stenſchewo, Kiefern: 340 Stück meiſt ſchwaches Bauholz, 

= 30 8 7 7 120 rm. Kloben, 60 Knüppel, 90 Stockholz, 
5 Reiſig 


Der Königl. Oberförſter. 


Moritz David, 
Schuh⸗ und Ftiefel⸗Fabeik, 
Poſen, 

Alter Markt Nr. 70, 


— (Ecke der Neuen Straße) 
empfiehlt als Spezialität hochelegante und modernſte 


und Gesellschafts-Schuhe 


zu äußerſt erſt billigen Preiſen. 


Außerdem halte Lager in Schuhwaaren jeder Art für 
Damen, Herren und Kinder vom einfachſten bis zum eleganteſten 
Genre in nur guter und gediegener Arbeit. 

Reparaturen, auch an von mir nicht gekauften Warten, 
ſowie Beſtellungen werden unter 


Garantie für gutes Paſſen 
in kürzeſter Zeit zu billigſten Preiſen ausgeführt. 


Berein Dune eig ff. Ober⸗Ungar⸗, 
Donnerſtag, 29. zn 1891, A.8½ U.: Vordeaur⸗ Nhein⸗, Moſel⸗, 
im Saal des Vereins f. Gefellig- ſpan. l. yorug. Weine 


keit ae 
in garantirt reiner Qualität 


Ordentliche General -Verſammlung. 
Tagesordnung: offerirt zu billigſten Engrospreiſen 


1. Beſprechung des Jahres⸗ h 
2. Dee rw Veingroß andlung 
und Ertheilung d 


es) Adolf Leichtentritt 


Neviſionstommiſſion und des Ob. Mühlenſtr. 12. 


4. Berrifigung des Extraordi 
ew ligung es Extraordi⸗ 
an Dom. Winnagör. 
bei Miloslaw ſtellt wegen Ueber: 
füllung des Stalles In Verkauf 


5. Selen yon Anträgen. 
. Nu 
Schweine, große York⸗ 


Der Vorſtand. 
ſhire⸗Kreuzung, paſſend zur 
Maſt für Molkereien. 


jetzt erſtr. 4, im Hofe prt. 
Amalie Kareska, 
Kochfran. 


Kämmereikaſſe 
genommen, auch wird ſ. Z. darüber öffentlich quittirt 
werden. 


Poſen, den 15. Januar 1891. 
Zur Errichtung eines 


Senfmals weiland Ihrer Maj 
der Kaiſerin⸗Königin Augusta, 


und zwar in Form eines lebensgetreuen Standbildes 
inmitten der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin, hat 


ſich in Berlin am 7. Januar d. Is. — dem Todes⸗ 
ein Komitee gebildet D 


tage der erlauchten Frau — 
und auch hierher die Bitte um Beiträge gerichtet. 

Bei dem lebhaften Intereſſe, welches die in 
Gott ruhende Fürſtin allen Wohlthätigkeitsbeſtrebungen 
gewidmet hat, iſt zu hoffen, daß die Aufgabe des 
Komitee's Seitens Derjenigen, welche für dieſe 
Beſtrebungen ein warmes Herz haben, eine wirkſame 
Förderung finden wird. 

Beiträge für das Denkmal werden in unſerer 
bis zum 1. März d. Is. entgegen- 


Der Magiſtrat. 


Poſen, den 21. Januar 1891. 
N: 1 4 
5 Fr ei et): Er ana 577 Ag d N 
I . ekanutmachung. 


Die benen alljährlich abzuhaltende General-Verſammlung 
des hieſigen vaterländiſchen Frauen-Vereins findet am 


Freitag, den 30. Januar 1891, 


Vormittags 11 Uhr, 
in der uns gütigſt hierzu zur Verfügung geſtellten Aula des 


f Königlichen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums ſtatt. 


Zur Theilnahme an derſelben werden hiermit alle Mitglieder 
des Vereins ergebenſt eingeladen. 


Tagesordnung: 


1. Erſtattung des Geſchäftsberichts für 1890. 
2. Kaſſenbericht und Dechargirung der Rechnung für 1890. 
3. Feſtſtellung des Etats für 1891. 
er Vorſtand des vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 


Gräfin Zedlitz, isevius, 


Vorſitzende. Schriftführer. 


— BAD ECKERBERG Selin. 
[Das ganze Jahr geöffnet; Klinatiſcher Kurort. 


Sichere Heilung der Hals⸗ und Lungen⸗Tuberkuloſe 
nach neueſter Methode durch Einathmen, verbunden mit ratio⸗ 
neller Waſſerbehandlung der Haut. Außerdem überraſchende 
Erfolge auf dem Gebiet der Regenerirung des gan⸗ 
zen Nervenſyſtems. — Lage gegen alle rauhen Nord- und 
Oſtwinde geſchützt. Comfortable eingerichtetes Kurhaus. 
Großer Kurpark. Ausgedehnte Wald- und Brunnenprome⸗ 
naden. Wintergarten mit Sonnenbädern, ſowie alle hygieni⸗ 
ſchen Einrichtungen der Neuzeit. Bequeme Fahrverbindungen 


vom Bahnhof nach der Anſtalt. Nähere Auskunft in der 
Annonc.⸗Exped. F. von Schirp, Berlin W., Briebrich 
ſtraßte 176, und durch die Bade-Direktion. 

Vieck, dirigirender Arzt. 


Dann 


Wir haben folgende wenig gebrauchte Dampfpflug-Apparate 
des Zweimaschinen- Systems abzugeben: 

2 Satz 30pfkr. Fowlersche Dampfpflug-Locomotiven 

2 „ 16 . * ” 


4 55 14 55 


1 10 5 
kupfernen Feuerbuchsen. 

Sämmtliche Apparate sind gründlich durchreparirt und 
befinden sich im besten betriebstüchtigen Zustande. Dieselben 
sind mit kompleter Ausrüstung und Extra-Ausstattung an Werk- 
zeugen (wie bei neuen) versehen. 

Neue oder gebrauchte Geräthe werden nach Auswahl 
billigst 1 

Die Apparate werden auf Wunsch von uns durch sach- 

verständige Maschinisten in Betrieb gesetzt. 


Thos & um Smith, 


Magdeburg-Sudenburg. 


fast neu mit 


55 „ 


i 
7 
gabe 
Afrika, 
cht. Näh 
Andreas 


Dankſagung. 


Für die zahlreiche Bethei⸗ 
ligung bei der Beerdigung 
unſerer geliebten Gattin und! 

Mutter 


Marie Erbe 


ſagen wir Allen, beſonders 
den Herren Beamten der 
Provinzial Feuer⸗Sozietäts⸗ 
Direktion, ſowie dem Herrn 
5 Konſiſtorialrath Reichard 
für jeine troftreichen Worte 
unſeren innigſten, wärmſten 
Dank. 
Poſen, d. 21. Jan. 1891. 


Hugo Erbe und Tochter. 


Ich habe mich in, 
Jarotſchin 


niedergelaſſen; wohne im 


Hauſe des Herrn Graupe 
am Markte. 


Dr. Lewy, 
prakt. Arzt. 


Ein Brauer, 
welcher ſchon ein Flaſchenbierge⸗ 
ſchäft mit beſtem Erfolge geleitet 
hat und ſpeziell ein Grätzer 
Flaſchenbier ſo herzuſtellen ver⸗ 
ſteht, dem jede Konkurrenz Platz 
machen muß, wünſcht einen Theil⸗ 
nehmer zur Gründung eines Bier⸗ 
bepots in, in Poſen. Derſelbe braucht 


in dem Sefchäft u 
fein. Gefl. Of Ne. e. 


Poſener Ztg. erbeten. 
Ein fast neuer Frack, Hoſe u. 
Weſte ſind zu . 
Paulikirchſtr. 2, II. Et. 


Selten günfige Gelegenheit! 


Fortzugshalb. iſt ein neues Drei⸗ 
rad ſehr bill. z. verkaufen. Off. 
sub O. 21 poſtlag. Poſen erbeten. 


Ladenpreis 6,50 M.] 


. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Hofbuchdruckerei 


Subsecriptionspreis 5,25. 


Posener Adressbuch] 


Die Brockhaus'ſche Aus⸗ 


Stanley, Im dunkelſten 


wird auf ca. 14 Tage gegen an⸗ 
gemeſſene Vergütung zu leihen 
geſucht. Näheres in der — 
5. Blattes zu erfragen. 

Für Schulden, welche meine 
Frau Walentyna Grochowska macht, 
bin ich nicht verantwortlich. 

Banaszkiewicz- 
Dominikanerſtr. Nr. 3. 


1 
1 
| 


Nr. 55. 


Freitag, 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 21. Januar. 
N Erſchienen ſind die Stadtverordneten: Asmus, Bach, Borchert, 
— dnitz, Fahle, Fontane, Förſter, Friedländer, Herzberg, Dr. 
Ktichberg, Hugger, eek Jaeckel, e Kantorowicz, 


Landsberger, Leitgeber, Dr. Lewinsti, Lißner, Manheimer, 
Mager Nötel, Meer Roſenfeld, Schoenlant, Türk, Victor, S 
Wolinski und Bienler. 


Der Magiſtrat iſt vertreten durch: Bürgermeiſter Kal⸗ 
towski, Sides rag, . er, ſowie die Stadträthe 
ronthal, Nu e und Schweiger. 

Den Vor Abet 22 rg 
Vor Sp ib die Ta ent theilt der . er mit, 
daß auf die Tagesordnung der pre Sang; ein Antrag des 
Magiſtrats geſezt werden würde, welcher die ewilligung eines 
pußerordentlichen Kredits er 3000 M. mit Rückſicht auf die 
g a cen de 5 S Der Magiſtrat er beſchloſſen, 2 


Stadtbaurath Grüd 
St b 2 als möglich in Stand ſetzen 
ellagen, Laufbrücken ꝛc. 0 uuns een des Fluſſes im Berei 5 


ſſen, das Sprengmaterial zum A 
“ Stadt zu peſtellen, Ba die n rbeiter bei den 
ſieſigen Unternehmern ſicher unt ſtellen, damit ungeſäumt alles 
m Mögliche Seitens der Seele 127 en er un 

ellen önne ma 
5 die hier geforderte Summe von 3000 M. 
Arbeiten ausreichen oder ver⸗ 


nicht genau angeben, ob die 
für die in Ausſicht genommenen 


Be t werden würde. (Beifall.) 
Nachdem in die Sagesuchnnnp eingetreten worden iſt, referirt 


Stadtv. Lißner über die Bewilligung der Mehr⸗ 
abe bei Titel Nr. 5 des Voran⸗ 
chlags für die Verwaltung der öffentlichen 


1890,91 (Sonſtige Unterhaltungs⸗ 
Die geforderte Summe von 


Stadtv. Schoen lank berichtet über die Gntlaftung der 
echnung der V. Stadtſchule pro 89. Die Ent⸗ 
laſtung wird ohne Debatte ausgeſprochen. 4 
Ueber die Entlaſtung der Rechnung über die 
Stadtſchulden⸗ Be Fur pro 1888/89 referirt eben⸗ 
A 301 add, Schoenlank. Die evenüen⸗Verwaltung, etatirt 
301 660 M. hatte eine Ausgabe von 301 402 M., 1 einen 
Bend von 258 M., die Subſtanz⸗Verwaltung eine Einnahme 
von 367096 M. und eine Ausgabe von 268 155,38 M. alſo nen 
Beitand von 498 940,22 M. Dereffend dieſes leber ſin 
ſpezielle Nachweiſungen beigefügt. Die Entlaſtung wir te 
Stadtv. 2 rowicz e über die Entlaſtung 
des Feierlöſchweſens pro 1888/89. 
43 965,43 M. Damit balanzirt 
30 098 M. auf 26 921 


Straßen pro 
koſten des Biehmart tes. 
150 M. wird debattelos bewilligt. 


der 9 


. ert. Die gs Pi, Br 3 Mehrausgaben 
wer illigt und die Re ran —— entlaſte 
a 18889 er nung der . 


1 
die 


Berliner Brief. 
Von Otto Felſing. 


9 158 ) Berlin, 20. Januar. 
uch in dieſer vergangenen Woche ift das Intereſſe der 
literariſeh⸗künſtleriſchen Rs Berlins a als durch 10950 
etwas Anderes durch zwei dramatiſche Neuheiten bewegt 
worden. Um es gleich von vorn herein feſtzuſtellen: ſie beide 
haben keinen Erfolg gehabt; dennoch iſt es aus mancherlei 
Gründen nicht müßig, hier von ihnen zu ſprechen! Beide 
Male handelte es ſich um dramatiſche Experimente — das 
deutſche Wort „Verſuch“ reicht hier nicht aus — und beide 
Male lag die Vorausſicht des Mißlingens derſelben im Voraus 
für Jeden, außer für die Nächſtbetheiligten, klar vor Augen. 
In dem einen Falle galt es, einen dramatiſchen Torſo zu 
retten, der von der Hand eines urgewaltigen Meiſters aus 
een, minderwerthigen Materiale geformt, aber eben als 
Torſo hinterlaſſen war — ich ſpreche von Otto Ludwig's 
auf einer ſchwachen Erzählung E. T. A. Hoffmann's beruhen⸗ 
dem Tragödienfragment „Das Fräulein von Seudery“ — 
und in dem anderen Falle wollte wieder einmal Jemand die 
deutſche dramatiſche Dichtung überhaupt retten, nämlich der 
angeblich modernſte deutſche Schriftſteller Herrmann Bahr, 
er ſich von dem Unternehmen der „Freien Bühne“ zu dem 
der „Deutſchen Bühne“ wandte, und zwar nach einer in dem 
rgan der erſteren veröffentlichten oder doch von dieſem wieder⸗ 
abgedruckten Erklärung mehrerer „Moderner“ deshalb, weil ſie 
die „Freie Bühne“ nicht als Ausdruck ihrer Kunſtanſchauungen 
anerkennen könnten. Iſt das nicht nur ein Mäntelchen mit 
em perſönliche Zwiſtigkeiten zugedeckt wurden, ſo muß 
araus eine ſachliche i erkannt werden, eine Se⸗ 
ceſſion von Herren, welche das moderne Drama, oder nach 
errmann Bahr'ſchem Worte „die Moderne“ überhaupt, auf 
anderem Wege, als die „Freie Bühne“ retten wollen. 
Der Wille iſt ja angeſichts ſo mancher uns von jener 
Seite vorgeſetzten Gaben nicht unlöblich, aber in Sachen der 
tunſt gilt nicht der Wille, ſondern allein die That, nicht 
iberfühnes Theoretiſiren und Broſchürenſchreiben, ſondern die 
unſtſchöpfung, die darauf beruht. Und mit feinem 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


tung verſchwinden werden. Die Einnahme beläuft ſich auf 118 111] Kaſſenverwalter Kaution ſtelle, nur gehalten ſei, 


Mark., die Ausgabe auf 136 711 M. Die Decharge wird ertheilt. 
Stadtv. 41 ach referirt über die Entlaſtun e ch⸗ 
mund der I. Stadtſchule pro 1888/89. 
wird ge ebe e PER 
Stadv. Tür agt hierbe 
2 1. 74 für die II. Stadtſchule 2805 
ule ſeien außerordentlich ſchwierig. 
1 ern 5 11 eines auf der 
an der Breslauerſtraße liege, 
von dem Gebäude am Dom noch Räume von der III. Stadtſ 
wegen ſteigender Frequenz werden in Anſpruch genommen ee 
Bürgermeiſter Kalkowski entgegnet, daß in einer der näch⸗ 
ſten Magiſtrats⸗Sitzungen die Skizzen des zu erbauenden Schul⸗ 


Ma 
wie es mit dem Bau des die fabi 

Die Verhältniſſe jener) Es komme hierbei 
Die Boni Wr En 15 i . 8 ae eber nicht den 2 

alliſchei, das andere Fall der Vernachläſſigung in der Beaufſichtigung Entſchädigun 
und es ſtehe noch in Dini daß zu leiſten, könne er auch nicht dafür hide, — — 5 Eutin N 
chule | e8 aber ausgeſprochen, daß er für alle, 


Zur -m;w R A — 2 
7 / RENTE RE TER 
x 8 84 ; a \ 


23. Januar 1891. 


für kr‘ 
ö aufzukommen, welche durch die Schuld des 
Beamten, nicht aber für diejenigen, welche durch eine Vernach⸗ 


der 
Die Entlaſtung Mace der Aufſicht entſtänden. Der Interpellant erſucht den 


at, dahin zu wirken, daß ſolche Kautionen in Zukunft für 
Beamten nicht mehr angenommen werden ſollen. 
auf die nn des Kautionswillens an. 

illen gehabt habe, für den 


Se 
e müſſe, ſo könne er ſich deen Scene late ua 


ziehen 
Bürgermeiſter Kalkowski: Seit vielen Jahren ſei es hier 


hauſes ſollten geprüft werden und zeitig genug der Verſammlung in Poſen, wie er ermittelt habe, als Grundſatz beobachtet worden, 


zur a zugehen würden 
Nach 

1 ür das 

Stadtverurdneter Jae 


die 
e bebe 1 — und fragt an, ob es nicht möglich ſei, 
Abhilfe zu weg tadtbaurath Grüder ſagt Abhilfe . 

Ueber die Entlaſtung der Rechnung der G 
anſtalt pro 1887 
beleuchtung iſt in die 
erzielt worden; aus 
weniger. Letztere ra 
Zentner Koks nach der Ue 


8 Stadttheater pro nn entlaſtet. 
ckel weiſt darauf hin, daß die Umgebung 


ugänge zum Theater mit ſehr le Schneemaſſenſeines Feldmeſſers zwecks Vermeſſu 


referirt Stadty. Brodnitz. Aus der Piat ſeien Fre nicht berichtigt worden, die neu an 
15 Jahre eine Mehreinnahme von 12 968 M. gar nicht kartirt. 
em Verkaufe von Koks dagegen ca. 9835 M. von materiellen Irrthümern; man habe bisher die Aufnahme unter⸗ 
rührt daher, daß den Hausbeſitzern der laſſen, weil man die Koſten ſcheute. 
erſchwemmung zum Preiſe von 50 Bf. eideter Feldmeſſer bei der Bearbeitung des Eindeichungs 


daß der Beamte ſtets ſein Geld als Kaution zu ſtellen habe: auf 


eferat des Stabi Lißner wird alsdann die | dritte Perſonen ſei dabei niemals Rückſicht genommen worden. 


Stadtv. Jacobſohn ſieht nun feinen Antrag als erledigt 
Ueber die Bewilligung der Mittel zur Wa 


ng und Feſt⸗ 


u ſchnellefſtellung der Grenzen der ſtädtiſchen Grund ſtücke 


referirt Stadtv. Jerzykiewicz: Die in den Jahren 1876 und 
1879 angefertigten Zeichnungen von den ſtädtiſchen Grundſtücken 
ngefauften Grundſtücke 
Ferner ſei die vorhandene! arte noch nicht frei 
Da aber U ein ver⸗ 
rojektes. 


derkauft worden iſt, um das Austrocknen der naſſen Wohnungen ſowie mit der Aufſtellung von Bebauungsplänen be chäftigt fei, 


u erleichtern. 


Aus dem Verkaufe von Steinkohlentheer erzielte deſſen Arbeitspenſum demnächſt ſein Ende erreiche, beabſichtige der 


ie Anſtalt eine Mehreinnahme von 2123 M., aus der Werkitatt3- | Magiftrat, die ſtädtiſchen Grundſtücke neu vermeſſen und aufnehmen 


Verwaltung eine ſolche von 6170 M. Die Geſammteinnahmen von zu laß Nach Die Koſten hierfür ſollten ſich auf 900 M. 


Bei den 17 
1 3506 N 


494 829 M. ergeben ein Plus von 30 390 M. 

rn erſpart worden: bei dem Titel „Beſoldun 
m Titel „Gasbereitung“ zuſammen 37 748 

Hleberſchuß beträgt 71830 M. Die Rechnung wird entlaſtet. 
Stadtv. Jerzykiewicz referirt über die Entlaſtung 


der Rechnung über die Verwaltung des ſtädti⸗ſeines Theiles der Koſten 


ſchen Grundeigenthums pro 1888/89. Da dieſer Etat 
bei dem Titel 84 Unterhalt“ eine größere Nachbewilligung 
erfordert hat, iſt 
Sparſamkeit gedrängt worden. 


Es wird indeſſen durch 


„bei Bieter 
Der n lank, 


belaufen. 
3 bes Hr Debatte, an der ſich die Stadtverordneten 

ble, Brodnitz, Jacobſohn und Schoen⸗ 
(bad Bürgermeiſter Kalkows ki betheiligen, wird die 
verlangte Summe bewilligt. 

Stadtv. Kantorowicz berichtet über die Bewilligung 
zur Beſchaffung einer 
weiten Dampf⸗Feuerſpritze für die ſtädtiſche 
euerweh r. Dieſe Spritze ſolle 8300 Mk. koſten, doch zahle 


Seitens der ene 0 bre die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät 40 Proz. des Betrages, und auch die 
den Mas Eiſenbahn⸗Direktion Breslau habe ſich verpflichtet, 3000 M. 


zu den 


für die Erklärung abgegeben, daß der Verſammlung eine Vor⸗ Koſten der Dampfſpritze zu zahlen, wenn die Stadt dafür die Ver⸗ 
nah DOC der Einſetzung einer Stadtbau⸗Deputation zugeben pflichtung übernehme, im Falle eines Brandes auf dem Bahnhofe 


werde. 
Die Entlastung der Rechnung wird ausgeſprochen. 
Ueber die 


Ausſtellungen werden damit ihre Erledigung finden. Sil A Dampffeuerſpritze zu erſcheinen und auf der Brandſtelle 


zu leiſten. Dieſe Vorlage ſei ſchon einmal von der Verſamm⸗ 


Entlaſtung der Rechnung des Depoſi⸗ bat Denen. damals aber auf Antrag des Herrn Jardel an die 


talfonds pro 1888/89 berichtet Stadtv. Manheimer. Es Finanzkommiſſion zurückgewieſen worden, weil man der Meinung 


befanden ſich am 31. März 1889 im Ablöſungsfonds 139 792.89 war, 
im Fonds für Käm⸗ gegenüber der Eiſenbahn⸗Direktion unter Umſtänden die Stadt für 


Mark, im Schuldentilgungsfonds 36 590 M., 


daß ohne weitere genauere Präziſirung der Verpflichtung 


merei⸗Verwaltungs 9 da 53 661 M., im ſogenannten . etwa entſtehenden Brandſchaden regreßpflichtig gemacht werden 


Betriebsfonds 96 670 M. im Verſchönerungsfonds 17 846 M., 


zönnte. Die Finanzkommiſſion habe dieſe Angelegenheit zum zweiten 


Brückenbaufonds 2650 M., im Reſervefonds der Pfandleiharſtalt Male eingehend berathen und nach langer Debatte beſchloſſen, daß 


8200 M., im Pflaſterfonds 106 647 M., im Reſervefonds der Gas⸗ 
anſtalt 12 047 M., 
u. ſ. w. Die Decharge wird ertheilt. 
Der Vorſitzende 
Turnverein; „Sokol“ 
ſung der ſtädtiſchen 


von Turnübungen. Bürgermeiſter Kalkowski führt 


hierbei aus, daß dem 9 in dieſer Faſſung nicht 1 8 vorhanden, 
urnhalle auf dem Grünen Platze für könne recht gut als Reſerveſpritze f für den 


werden konnte, da die T 


jeden Abend vollſtändig belegt ſei und daher nicht mehr könnte große ſich in Reparatur befinde. 
vergeben werden. Der eh Giga babe en durch f d u 77 — 5 Be 0 Jag 8 
qu. Turnverein auch mit der entbehren können, jo daß die Stadt dann gar keinen finanziellen 
Dieſe ſei ihm daher Ruben von der Beſchaffung der Spritze batte ein 


die Ueberzeugung genonnen, daß 
Turnhalle der Knaben-Mittelfchule ausreiche. 
3 | für gewiſße e zur Verfügung geſtellt worden. 

Der Vorſitzende 


| ® eamte. 
des Reichsgerichts, wonach eine dritte Perſon, welche für einen 


Kunſtſchaffen hat ſich der kühne Theoretiker der „Moderne“ 

ründlich blamirt — nicht nur mit dem am Sonntag 
in der „Deutſchen Bühne“ in gerechter Verhöhnung ausge⸗ 
lachtem ſogen. Drama „Neue Menſchen, ſondern ſchon 
vordem, mit jenem geradezu wahnwitzig⸗ nebuloſen Opus, das 
von der Zeitſchrift „Fr. Bühne“ reklameraſſelnd als „Herr⸗ 
mann Bahrs erſter Roman! Herrmann Bahrs erſter Ro⸗ 
man!! Herrmann Bahrs erſter Roman!!! angezeigt wurde, 
und ſodann auch mit anderen, novelliſtiſchen Leiſtungen, aus 
denen eine Sammlung der allertollſten Stilblüthen von bis 
dahin unerhörter Komik durch wohl alle deutſchen Blätter 
ging und die Leſer ſo lange erheiterte, bis bei ihnen die 
Trauer darüber durchbrach, daß Autoren wie der Verfaſſer 
jener Stilblüthen im „Volk der Dichter und Denker“ von ſich 
reden machen, ja ſich herausnehmen dürfen, der Literatur un⸗ 
ſerer Tage die Wege weiſen zu wollen! Nun, ich denke, die 
Literatur wird über kurz oder lang ihnen die Wege weiſen! 
— Herrmann Bahr alſo, der Mam dem komiſchen Stil, dem 
feuerrothen Schlips und der lächerlich kokett gedrechjelten fuß: 
langen und drei Zoll dicken Stirnlocke, dieſer Mann ließ 
uns nun auch ein Pröbchen ſeiner dramatif chen Kunſt 
vorjegen. Er muß ſich wohl als ganzer Dichter fühlen, 
denn nur ein ganzer Dichter kann es wagen wollen, mit 
lediglich drei Perſonen ein Drama zu beſtreiten! Und gerade 
Bahr, wenn er auch wirkich der begabte und formgewandte 
Schriftſteller ſein ſollte, für den ihn einzelne Kritiker trotz 
ſeiner bisherigen Arbeiten ausgeben, er war am allerwenigſten 
geeignet, mit wenigen erſonen zu agiren! Warum? 
Nun, weil gerade bei der Aktion weniger Perſonen das Eine 
beſonders hervortreten muß, was Herrmann Bahr abſolut d 
nicht beſitzt: die Kraft plaſtiſcher Geſtaltung 
der Perſonen, die das A und O jeder dichteriſchen 
Schöpfung ſein muß, nicht nur der dramatiſchen! Was aber 
auch Herrmann Bahr ſchreibe: überall ſind ſeine Perſonen 
unſagbar blaſſe, kaum nebelhaft, nur wie die Hadesſchatten 
ſchwach aus dem unendlichen konfuſen Gerede heraus⸗ 
tretenden Schemen. Unkörperlicher hat meines Wiſſens nie 
ein Schriftſteller Charaktere gezeichnet! — Die Folge dieſes 
Mangels an Plaſtik und dieſes lächerlichen Ueberfluſſes an 


im Reſervefonds der Waſſerwerke 65 548 M. ſtanden ſei, 


ſie mit 155 Beſchaffung einer zweiten Dampf⸗ Seueriprige einver⸗ 
ev. auch ohne jeden Zuſchuß Seitens der Eiſenbahn⸗ 


Verwaltung. Betreffs eines etwaigen Vertrages mit der Eiſenbahn⸗ 


berichtet über den Antrag des Verwaltung ſolle die Vorlage an die Rechtskommiſſion gehen, damit 
betreffend die Ueberwei⸗ man. dort eine Form aufitelle, wonach die Regreßpflicht der Stadt 
Turnhalle zur Abhaltung im Il de 1 Brandihadens ausgeſchloſſen erſcheine. 


Jaeckel führt aus, es ſeien heute ſchon zwei Dampf⸗ 
eine große und eine Ele 5 er 
a 

Die Druckmannſ Et werde 
chaffung der zweiten großen Spritze auch nicht 


Bürgermeiſter Kalkowski: Die kleine Dampfſpritze ſei bei 


berichtet auch über den Antrag des Gelegenheit des Hochwaſſers hauptſächli A 

Herrn Juen und Genoſſen, betreffend die Kellern angekauft worden, da 1 b e 
[Regelung der Kautionsbeſtellung für ſtädtiſche Nothlage befunden habe. 
Dieſe Interpellation beziehe ich auf ein Erkenntniß Reſerve könne fie niemals gelten. 


ſich damals in einer gewiſſen 
Sie ſei nicht ſehr leiſtungsfüta. 8 


Stadtv. Brodnitz: Die Finanzkommiſſion habe ſich JSSVVVTVVTVTVTFTCVCVFPPFPFPPPPCPPPCPPPPͤͥ—TGGVGTGGTGTCbꝙTTbFTTTWTWTFWFTWTFTWXT—T—FWWVT—T—T—VT—T—F7ꝗ0TCV—T—TVTVT7T7T7TV—TT—TT—VT—T—TͤW——V—T—V— 


ſchwülſtigem affektirtem Geſchwätz über JJ... T Mögliche 28 
noch Einiges iſt, daß Niemand weiß, was eigentlich die „Ge⸗ 
ſtalten“ Herrmann Bahrs wollen oder ſollen! Diejenigen in 
ſeinem Drama reden ganze Bände, denn Bahr iſt redſeliger 
als ſelbſt die ſelige Luiſe Mühlbach; aber alles iſt und bleibt 
ſchatten⸗ und ſchleierhaft! Dank der ihm helfenden Geſtal⸗ 
tungsgabe des ausgezeichneten Schauſpielers Reicher, der gleich⸗ 
falls tüchtigen Münchener Künſtlerin Conrad⸗Ramlo und der 
begabten Erna Grunert, konnte man indeß das Eine aus⸗ 
findig machen, daß Bahr verſucht hat, dasſelbe Thema von 
der Störung einer Ehe durch den Hinzutritt einer Dritten zu 
behandeln, mit deren ganz unvergleichlich kräftigerer Ausge⸗ 
ſtaltung acht Tage zuvor Gerhart Hauptmann in der „Freien 
Bühne“ einen bedeutendſten und einwandfreiſten Erfolg er⸗ 
zielte. Eine andere „Couleur“ bekam das Bahrſche Opus nur 
dadurch, daß der Verfaſſer ſeinen beiden neuen Menſchen einen 
anarchiſtiſch⸗atheiſtiſchen Zug gab, der ſie „neue Verhältniſſe 
für die neuen Menſchen“ ſchaffen laſſen will; und ſodann da⸗ 
durch, daß auch Herrmann Bahr, wie jo viele andere neue 
Literatur⸗ Reformatoren ohne eine Straßen-Dirne nicht aus⸗ 
kommen kann — denn während Hauptmann ſeine „ Dritte“ 
eine Studentin ſein läßt, holt ſich Bahr die Seinige gleich 
dem Verfaſſer e von 0 re da wo 
ie im nächtlichen Dunkel am ſchlüpferigſten iſt. 
5 Zuſammenwirken, oder vielmehr Zuſammen bh Je gen 
dieſer drei Perſonen entſtehende „ e ver 1 ſatiriſche 
wie bei Hauptmann, nur, daß Bahr eee Sicherheit 
Absichten bei der Führung der Handlung hatte; unt ee 
Nr man weder Das noch das Gegenteil jagen" =. Ver- 
er Held des Stückes, der ſich ſelbſt ich di in Bahr 

helme verſetzt hat, während 9 cn einer „neuen“ 
Augen fo jämmerlichen alten umgeben, le 

9 g falls die alten Verhältniſſe — 
Ehe mit einer Frau, Se Aae — hinter ſich gelaſſen 
135 nin ae. ne des neuen Menſchenthums zu folgen, 
5 4 ſeiner Alle und Jede umfaſſenden Menſchenliebe 
bringt ſeiner Anna eines Abends die Asphaltpflanze Hedwig 

it, die auch von Anna gutherzig aufgenommen wird. Viel⸗ 
leicht beginnt ſchon hier die Satire; genug, Anna findet eines 


hs 


dm 


daß die Stadtgemeinde mit der Beſchaffung dieſer Spritze, wodurch 
die Druckmannſchaften überflüſſig wurden, ein gutes Geſchäft zugezogen haben ſoll, und geſtern Abend iſt die noch ziemlich rüſtig 


machte. Um aber ganz ſicher zu gehen, habe ſie noch die Ver⸗ 
weiſung der Vorlage an die Rechtskommiſſion beantragt. Er bitte 
daher, die Anträge der Finanzkommiſſion anzunehmen. 

Stadtv. Türk iſt gegen die Bewilligung der geforderten 
Summe. Zwei große Dampfſpritzen und eine kleinere würden 
für eine Stadt von der Größe Poſens zu viel ſein. - 

Stadtv. Kantorowicz: Die Stadt müſſe zwei große 
Dampfiprigen haben, um ſicher zu gehen. Die Verſammlung möge 
ſich ferner doch auch nur auf die von der Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sozietät und die von der Eiſenbahn⸗Verwaltung angebotenen 
Summen erinnern und ſicher ſein, daß der Magiſtrat dieſe vor⸗ 

theilhaften Angebote nur zu Gunſten der Stadt machen, auch 
dafür ſorgen werde, daß der Stadt aus dem Vertrage mit der 
Eiſenbahn kein Schaden erwachſe. Wenn man für 1980 M. eine 
Dampfiprige kaufen könne, welche 1000 Liter Waſſer in der Mi⸗ 
nute liefere, ſo ſei das gewiß ſehr billig. 

Stadtbaurath Grüder erklärt, die kleinere Spritze liefere 
250 Liter, die große dagegen 1500 Liter Waſſer in der Minute. 

Die Kommiſſions⸗Anträge werden angenommen. 

Zum Waiſenrath wird nach dem Referat des Stadtv. 
Leitgeber der Muſiklehrer Jahnke gewählt. Schließlich 
wählt die Verſammlung die Mitglieder zur Einſchätzungskommiſſion 
für die juriſtiſchen Perſonen, Forenſen ꝛc. pro 1891/92, ſowie zwei 
Mitglieder zur Kommiſſion für die Landlieferung. 

Schluß der Sitzung 8 ¼ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


X. Wreſchen, 21. Januar. [Aus dem Landwehrver⸗ 
ein.] Der hieſige Landwehrverein, der am 2. September 1878 ge⸗ 
gründet wurde, gehört ſeit dem 5. Dezember 1878 zu dem Provin⸗ 
ziallandwehrverhand Poſen und auch zu dem allgemeinen Deutſchen 
Kriegerbund. Nach dem letzten Rapport zählte der Verein 152 
Mitglieder, davon ſind nunmehr 41 Kameraden ausgeſchieden, 3 
Per hinzugetreten, ſodaß die gegenwärtige Stärke des Vereins 114 

erſonen ausmacht, darunter 2 Ehrenmitglieder. Der monatliche 
Beitrag beträgt 25 Pfennig, außerdem zahlt jedes Mitglied 10 Pf. 
P. a. zum Bezirksverbande. Neben der Feier patriotiſcher Gedenk— 
tage iſt die feierliche Beſtattung verſtorbener Kameraden eine der 
wichtigſten Aufgaben des Vereins. Zur Pflege des kameradſchaft⸗ 
lichen Verkehrs hält der Verein die „Poſener Landwehr-Zeitung“ 
in zwölf Exemplaren. Der gegenwärtige Vorſtand des Vereins be⸗ 
ſteht aus den Herren Kreislandrath Kühne als Vorſitzenden, Bür⸗ 
germeiſter Seydel als erſten, bezw. Rittergutsbeſitzer v. Heydebrandt 
als zweiten ſtellvertretenden Vorſitzenden, Rentier Mixels als 
Kaſſenführer und Kaufmann Heinrich Sabiers als Schriftführer. 
Die Feier des Geburtstages des Kaiſers findet in dem Vereineam 
Sonntag, den 25. d. Mts., im Lokale des Herrn Meltzer ſtatt. 

= Neuſtadt b. P., 21. Jan. [Silberne Hochzeit. 
Gedächtnißfeier. Familienſchickſal. Aufgehobene 
Wahl.] Vorgeſtern beging das Diſtritts⸗Kommiſſarius v. Ovenſche 
Ehepaar hier im engſten Familienkreiſe das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. Das Jubelpaar hatte ſich vieler Aufmerkſamteiten ſowohl 
von hier als auch von auswärts zu erfreuen. — Heute fand in 


der hieſigen katholiſchen Kirche die Gedächtnißfeier für die vor|b 


einem Jahre im blühenden Alter verſtorbene Frau Gräfin von Tyſz⸗ 
kiewicz geb. Gräfin v. Lacka ſtatt, welcher viele Andächtige bei⸗ 
wohnten. Der als mildthätig weit bekannte Gatte der Verblichenen 
beabſichtigt, zum Gedächtniß ſeiner Gemahlin hier ein Haus zu 
bauen, deſſen Räumlichkeiten während der Winterzeit zu Wärme⸗ 
zimmern für arme Leute und während des Frühjahrs und Sommers 
als Aufenthaltsort für diejenigen Kinder dienen ſoll, deren Eltern 
ſich auswärts auf Arbeit befinden. Unentſchieden it es noch, ob 
das zu errichtende Gebäude nicht auch zu einem Krankenhauſe ein⸗ 
erichtet werden ſoll. — Ein merkwürdiger Schickſalsſchlag hat 
bier eine Familie getroffen. Vor Kurzem feierte nämlich ein 
iefiges Ehepaar noch in voller Rüſtigkeit das Feſt der goldenen 
Hochzeit, und heute vor 8 Tagen feierte ebendaſſelbe die Hochzeit 


einer ihrer Töchter, bei welcher ſich die Mutter eine Erkältung 


geweſene Frau der Krankheit erlegen. — Geſtern ſollte hier die 
Wahl des Kämmerers für den bisherigen Verwalter der Kämmerei⸗ 
kaſſe, Herrn Griebſch, welcher am 1. April ſein Amt niederlegt, 
ſtattfinden; der Wahltermin mußte jedoch aufgehoben werden, weil 
die Kurrende nicht in der geſetzlich vorgeſchriebenen Friſt erfolgt war. 

8. Kobylin, 21. Januar. [Der Lehrer⸗ und Peſta⸗ 
lozziverein Kobylin] hielt geſtern Abend im Vereinslokale 
ſeine erſte diesjährige Verſammlung ab. Leider war es den meiſten 
Mitgliedern vom Brande in Folge des ſtarken Schneefalls nicht mög⸗ 
lich, an der Sitzung Theil zu nehmen. Die Verſammlung beſchloß 
den Geburtstag des Kaiſers am Abend des 27. d. Mis. durch eine 
feſtliche Vereinigung im Vereinslokal zu feiern. Hierauf hielt der 
Schriftführer, Lehrer Daumann⸗Kobylin, einen Vortrag über das 
Thema: „Die Geſundheit des Lehrers und wie iſt ſie zu erhalten.“ 
Derſelbe wurde mit Beifall aufgenommen. Der Antrag mehrerer 
Mitglieder, zu den Sitzungen die zuſtändigen Kreisſchulinſpektoren 
einzuladen, wurde nach lebhafter Debatte angenommen, nachdem der 
Antrag in fruheren Sitzungen abgelehnt war. Von den aufgeſtell⸗ 
ten Forderungen des Magdeburger Lehrertages an das Unterrichts⸗ 
geſetz wurde mit Befriedigung Kenntniß genommen. Nach Schluß 
des amtlichen Theiles der Sitzung blieben die Anweſenden noch 
längere Zeit gemüthlich beiſammen. - . 

„Tremeſſen, 21. Jan. [Mangel an Brennmaterial. 
Durch die anhaltende Kälte und die ungeheuerlichen Schneemengen 
macht ſich hier ein großer Mangel an Brennmaterial fühlbar. 
Sowie ein Wagen Kohlen aus der Stadt kommt, wird derſelbe 
förmlich umlagert und iſt im Umſehen verkauft. Daß die 
Preiſe erſchrecklich hohe ſind, läßt ſich leicht denken. : 

* Samotihin, 20. Jan. [Geiſtesgeſtörtheit.] Der 
Arbeiter Joſeph Nowitzki von hier leidet ſeit einiger Zeit an Tob⸗ 
ſuchtsanfällen. Geſtern nun wurde derſelbe dem hieſigen Gefängniß 
überführt. Heute früh gegen 5 Uhr ließ N. nun laute Hilferufe 
und den Ruf Feuer ertönen. Der hieſige Polizeidiener, welchem 
die Aufſicht des Arreſtlokals obliegt, begab ſich nun in die Zelle, 
um zu ſehen, was paſſirt ſei. Doch kaum hatte er die Zellenthür 
geöffnet, als N. auf ihn zuſprang und ihn erwürgen wollte. Die 
Frau des Polizeidieners ließ nun ſchnell die beiden hieſigen Gen⸗ 
darmen rufen, welchen es denn auch gelang, den N. zu überwälti⸗ 
gen und zu binden. Es werden jetzt Anſtalten zur Unterbringung 
des N. in eine Irrenanſtalt getroffen. Derſelbe ſcheint an reli⸗ 
dei zich Wahnſinn zu leiden, denn er trägt fortwährend ein Kruzifix 

ei ſich. 

Schulitz, 20. Jan. [Einweihung.] Geſtern fand die 

feierliche Einweihung des neuen Magiſtrats⸗ und Poſtgebäudes 
ſtatt. Ueber die ſpezielle Feier wird ſpäter ein Schriftchen heraus⸗ 
gegeben werden. 
Bromberg, 21. Jan. [Bei einem gemüthlichen 
Kaffeekränzchen! iſt hier, fo ſchreibt die „Oſtpr. Pr.“, kürzlich 
ein wichtiger Beſchluß gefaßt worden. In einem duftigen Briefchen, 
das jedenfalls die Schriftführerin des Kaffeezirkels zur Verfaſſerin 
hat, werden wir aufgefordert, den Tenor des Beſchluſſes zu ver⸗ 
öffentlichen, welchem Verlangen wir hierdurch willig entſprechen. 
Der Beſchluß lautet: „Die Damen Brombergs haben, dem Bei⸗ 
ſpiele der Marienburger Damenwelt folgend, beſchloſſen, bei der 
jetzt herrſchenden Kälte den Herren das Abnehmen des Hutes beim 
Grüßen erlaſſen und ſich mit dem militäriſchen Gruße 
egnügen zu wollen. Viele Bromberger Damen.“ — Wir 
müſſen allerdings bezweifeln, ob dieſe Publikation genügt, alle 
Skrupel der Herren zu bejeitigen, zumal darin die Angabe fehlt, 
ob der Beſchluß in giltiger Form Namens aller Damen gefaßt 
worden. Wir haben aber dem an uns gerichteten Verlangen ſchon 
aus dem Grunde entſprochen, um zu zeigen, mit wie nützlichen 
Fragen ſich die Damen bei ihren Zuſammenkünften beſchäftigen, 
und wie ſehr ihnen das Wohl der Männer am Herzen liegt. 

* Königsberg, 19. Januar. [Eine Expedition in die 
Nordpolar⸗ Region werden zwei junge Königsber⸗ 
ger Naturforſcher im Laufe des bevorſtehenden Sommers 
unternehmen, und zwar haben ſie als Ziel ihrer wiſſenſchaftlichen 
Reiſe das weſtliche Grönland erwählt. Die Königsberger Expedi⸗ 


tion hat ſich in erſter Linie die Aufgabe geſtellt, die Bewegung des 
Eiſes an der Küſte und im Inlande nach ſtreug geometriſchen Me⸗ 
thoden zu meſſen. An ihrer Spitze ſteht Herr Dr. v. Drygalski, 
der ſich durch ſeine Schriften über Geographie, Aſtronomie, Geo⸗ 
logie, und Phyſik der Erde bereits einen guten Ruf erworben hat 
und zur Zeit als Mitarbeiter am geodätiſchen Inſtitut in Berlin 
und an der internationalen Gradmeſſung fungirt. Ihn begleitet 
Herr Dr. Ernſt Vanhöffen, ein hieſiger, namhafter junger 
Naturforſcher, bekannt durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten über 
Meeresthiere, beſonders über die bei einer Weltumſegelung gefun⸗ 
denen Meduſen (Quallen) und durch ſeine Studien der Mittelmeer⸗ 
faung bei Neapel. Als drittes Mitglied begleitet die Expedition 
ein Berliner Privatgelehrter, der die meteorologiſchen Beobachtun⸗ 
gen und Arbeiten übernimmt. Die Expedition wird ſich mit In⸗ 
ſtrumenten, Nahrungsmitteln, Konſerven und einigen Apotheker⸗ 
waaren hinreichend ausrüſten und auch transportable Gebäude 
mitnehmen. Als Ziel der Reiſe it der Omenak⸗Fford in 53 Grad 
weſtlicher Länge und 71 Grad nördlicher Breite gewählt, an 
welchem ſich auch ein einſames Eskimodorf befindet, das in ſedem 
Sommer einmal von einem däniſchen Schiff beſucht wird und faſt 
an der äußerſten Grenze menſchlicher Wohnſitze liegt. Unſere 
Königsberger Forſcher beabſichtigen, den nächſten ganzen Winter 
im hohen Norden zuzubringen und erſt im Sommer 1392 zurück⸗ 
zukehren. Möge ihr muthiges Streben, ihre Arbeiten und Hoff⸗ 
nungen mit Erfolg gekrönt werden! 

* Königsberg, 20. Jan. Arbeiterbewegung. Un⸗ 
ſicherheit auf den Landſtraßen.] Unſere Arbeiter be⸗ 
ginnen wieder eine ſehr erregte Haltung anzunehmen, da, wie ſie 
angeben, der Verdienſt faſt gänzlich ruht, ſie aber im Sommer 
keinen Pfennig Erſparniß haben zurücklegen können. n großen 
Maſſen bewegen tie ſich auf den Schiffsverladeplätzen und in den 
Straßen, lebhaft geſtikulirend, und geſtern fanden Beſprechungen 
ſtatt, nach welchen wie im vergangenen Winter Aufzuge vor dem 
Rathhauſe geplant werden. Die Frauen, hieß es, müßten die 
Männer während des ganzen langen Winters ernähren und oben⸗ 
drein gingen auch die wenigen Habſeligkeiten in das Leihhaus. — 
Von dem Landrath unſeres Landkreiſes iſt an die Amtsvorſteher 
und Gendarmen eine Aufforderung ergangen, ihr Augenmerk darauf 
zu richten, daß der Unſicherheit auf den Landſtraßen und der Ge⸗ 
fährdung der Poſten geſteuert werde. In einigen benachbarten 
Kreiſen ſind nämlich in den jetzigen Wochen mehrmals Poſtboten 
und Landbriefträger räuberiſch überfallen worden. Die geplanten 
Verbrechen kamen aber nicht zur Ausführung, theils weil heran⸗ 
nahende Fuhrwerke die Räuber verſcheuchten, theils weil die über⸗ 
fallenen Beamten erfolgreichen Widerſtand leiſteten. 

* Röſſel, 19. Jan. [Schwindlerin.] Eine nahezu acht⸗ 
zigjährige Wittwe im Dorfe C. erwirbt ihren Unterhalt durch 
Garnſpinnen, wofür fie von den Bauerfrauen allerlei Lebensmittel 
erhält. Bei dem hohen Schnee, der gegenwärtig überall liegt, 
konnte die Greiſin ſelbſt nicht gehen, um die Lebensmittel abzu⸗ 
holen. Dieſen Umſtand machte ſich eine zehnzährige Arbeitertochter 
zu nutze, ging zu den Bauersleuten und holte für die Wittwe die 
Gaben ab. Die ahnungsloſen Leute ſpendeten reichlich, mußten 
aber bald erfahren, daß ſie von dem dreiſten Mädchen beſchwindelt 
worden waren. 

Breslau, 19. Januar. Pfarrer Müller.] Pfarrer 
Müller von St. Nicolai hierſelbſt iſt nicht, was man befürchtet 
hatte, ein Unglück zugeſtoßen, ſondern er hat ſich, nervenüberreizt 
von übergroßer Berufsarbeitslaſt, welche ſeit 20 Jahren auf ſeinen 
Schultern ruht, nach Bad Alt-Haide begeben und dort Ruhe und 
Erholung geſucht. 

„Reichenbach i. Schl., 21. Jan. [-Wegen Kohlen⸗ 
mangel& müſſen mehrere größere Langenbielauer Fabriken 


rn. 

Liebenzig, Kr. Freiſtadt, 18. Jan. Brand et 
hauſes.] Vorgeſtern Nacht 12V, Uhr brach in dem harſßellſchen 
Pfarrhauſe im Dachgiebel ein Schadenfeuer aus, das ſich in kurzer 
Zeit ſo verbreitete, daß in einigen Stunden das ganze Pfarrgebäude 
ein Raub der Flammen wurde. Leider ſind, dem „Niederſchleſ. 
Anz.“ zufolge, alle kirchlichen Urkunden mitverbrannt, da aus dem 
erſten Stockwerke, wo dieſelben aufbewahrt waren, nichts mehr ge⸗ 
rettet werden konnte. Die nebenſtehenden Gebäude, die Kirche und 


Tages heraus, daß jene Dame von der Straße einen im Sinne 
der „alten“ Menſchen verändernden Einfluß auf ihren Georg 
ausübt, ihm wieder Geſchmack am Weihnachtsbaum beibringt, 
mit einem Worte: ihn zum geſitteten Philiſter macht. Um 
die Konkurrentin aus dem Felde zu ſchlagen, will Anna jedes 
Opfer, ſogar das sacrificio del’ inteletto bringen, die „große 
Idee“ über Bord werfen und ihrem Georg ein Hausmütterchen 
nach alter Art werden — ich glaube mich wirklich zu erinnern, 
daß in dem unendlichen Wortſchwall ſogar das in den neuen 
Verhältniſſen ſelbſtredend verpönte Wort „heirathen“ vorkam 
— aber ſchon iſt es zu ſpät: Georg erwehrt ſich der (nach 
ihren Lebensgewohnheiten ſehr aufdringlichen) Liebesanträge 
Hedwigs zwar mit endloſen Abhandlungen über ſeine Welt⸗ 
anſchauung und die Pflicht, nicht nur Eine ſondern das All 
zu lieben, aber ſchließlich wirft ſich ihm Hedwig an den Hals 
und — die Weltanſchauung iſt zum Teufel. Sie ziehen 
ſelbander gen Italien. Dort merkt der ehedem kommuniſtiſch⸗ 
weltbeglückerliche Held, daß die ehemalige Straßenwandlerin in 
der Liebe noch immer wandelbar iſt, daß ſie ihrerſeits einen 
„Dritten“ liebt, den uns Herr Bahr dankenswertherweiſe auch 
noch reden zu hören erſpart, indem er ihn hinter den 
Couliſſen beläßt. Nun kommt Anna hinzu, Geſchwindig⸗ 
keit iſt ja im Alter der Eiſenbahnen keine Hexerei, 
und beredet den auf einmal zur Erkenntniß gekommenen 
Georg zu einer guten That ... denn er wie fie haben, 
man weiß nicht wie, die Entdeckung gemacht, daß 
es eigentlich „mit den neuen Menſchen nichts ſei“, daß ſie ſich 
getäuſcht hätten, als ſie meinten, daß ihnen „die Weltanſchauung“ 
und die „große Idee“ etwas geweſen ſei, daß es im Grunde 
nur darauf ankomme, gute Thaten zu vollbringen. Und 
die gute That, die die liebe Anna ihrem Georg anräth, zu 
der er ſelber aus eigener Erkenntniß heraus entſchloſſen iſt, 
das iſt nicht mehr und nicht minder als die Hinwegräumung 
des „Hinderniſſes“, welches am Ende die brave Hedwig veran⸗ 
laſſen könnte, auf ihren neueſten Geliebten (den Unhörbar 
bleibenden) zu verzichten — Georg geht ins Waſſer! 

Ich habe mich länger bei der Charakteriſirung von „Herr⸗ 
mann Bahrs erſtem Drama“ aufgehalten als vielleicht nöthig 
war; es kam mir aber darauf an, wenigſtens andeutend zu 

eigen, wes Geiſtes Kind dieſes Drama iſt und wes Geiſtes 
er Muſaget der „Moderne“. Wenn ich dabei ſchärfer im 
Ausdruck geworden bin, als ſonſt meine Art, 


Galle überläuft! Aber das Unterfangen Bahrs hat zum 
Glück die gebührende Abweiſung erfahren, und ich zweifle nicht 
daran, daß das affektirte literariſche Poſiren 
Herrmann Bahrs als Bahnbrecher für eine 
„moderne Kunſt“ auch ganz abgeſehen von dieſem aus⸗ 
gelachten Drama an der geſunden Vernunft des ſich für Lite⸗ 
ratur intereſſirenden Publikums ſcheitern wird. Traurig ge⸗ 
nug, daß dieſer mit Modernität kokettirende geſtaltungsloſe 
Schwulſt nicht ſofort erkannt und benannt wurde als das 
was er iſt: als vollkommene künſtleriſche Impotenz! 

Aber nun zu etwas Anderem — doch nein: zur Ver⸗ 
meidung von Irrthümern möchte ich erſt noch anfügen, daß 
meine Auslaſſungen über die Arbeiten Bahrs nur dem 
Schaffen dieſes Mannes gelten, nicht dem Manne ſelber. Ich 
habe alſo nicht etwa „irgendetwas gegen ihn“, kenne ihn vielmehr nur 
vom Anſehen und habe nie ein Wort mit ihm gewechſelt. Seine 
Perſon ſoll alſo durch meine Urtheile nicht getroffen werden; 
auch nicht da, wo ich von dem rothen Schlipſe und der auf 
die Naſe hängenden Solo⸗Locke ſprach; denn dieſe perſönlichen 
Eigenthümlichkeiten habe ich nur erwähnt, weil ſie ſo ungemein 
charakteriſtiſch auch für das ganze literariſche Auftreten 
Bahrs ſind. Das perſönliche wie ſchriftſtelleriſche Gebahren ſcheint 
mir in dieſem Falle von einander untrennbar — Verzeihung, 
wenn ich mich darin irre — aber ich habe hier ſo das Gefühl 
„le shlips c'est I'homme!“ 

Bei der zweiten hier zu erwähnenden Neuheit haben zwei 
echt dichteriſche und ſtark dramatiſche Individualitäten ſich be⸗ 
thätigt: Otto Ludwig und E. v. Wildenbruch. Und doch kein 
Erfolg! Ludwig hatte ſich angezogen gefühlt von der Ge⸗ 
ſchichte jenes Kunſtgoldſchmiedes, den ein ſonderbar⸗furchtbares 
Gelüſte trieb, Diejenigen Nachts zu ermorden, die Tags bei ihm 
Kleinodien gekauft, zu ermorden, um ſich wieder in den Beſitz der 
von ihm geliebten Geſchmeide zu ſetzen. Was ein Dichter aus der 
Figur Cardillacs machen konnte, das hat Ludwig gemacht; 
er hat ſie plaſtiſch herausgearbeitet, daß wir jede Linie vor 
uns ſehen, jede Seelenregung im Entſtehen mit empfinden, 
wenn wir einmal die Vorausſetzung der Exiſtenzmöglichkeit 
eines ſolchen Charakters acceptirt haben. Ludwig hat den 
Cardillac dämoniſch gemacht, er hat ihn uns näher zu bringen 
verſucht, indem er ihn nicht einen bloßen Mörder ſein, ſondern 
zugleich zu einem Züchtiger der Sittenloſigkeit werden läßt 


jo wollen mirs (Cardillac ermordet die bei ihm kaufenden Edelleute, wenn fie 


die Leſer freundlichſt verzeighen. Dem iſt die Kunſt nichts [Nachts auf galante Abenteuer ausgehen oder von ihren Ge⸗ 


Haliges, dem ſolchen Tempelſchändungen gegenüber nicht die liebten kommen); 


ja, der Dichter hat ſogar, ein Vorläufer 


Ibſens und der Ibſenianer, die Vererbungstheorie mit zur 
Motivirung verwandt, er läßt uns ferner zur Erzielung 
menſchlicher Antheilnahme Augenzeugen davon werden, wie 
der Unſelige mit den düſteren Mächten ringt, die durch 
all Das Gewalt über ihn haben — aber er zwingt uns 
dennoch nicht in den Glauben an die Menſchenmöglichkeit 
dieſes Cardillge hinein, er macht ihn uns dennoch nicht leben⸗ 
dig: nur unſere Nerven werden erſchüttert, nicht unſer 
Herz; Ludwig's Cardillac bleibt trotz aller pfychologiſchen 
Vertiefung eine „unmenſchliche“ Grauen⸗Spukgeſtalt E. T. A. 
Hoffmann's! — Der Vollender des Torſos, Wildenbruch, hat 
an der Charakteriſtik nichts zu beſſern vermocht; und was er 
ſonſt zu dem Ludwig'ſchen Stücke hinzugedichtet, wäre auch 
vergebliche Mühe, wäre ſogar weit beſſer weggeblieben 
denn der Schlußakt vernichtete die bis dahin erzielte 
Wirkung und wurde mit ſeinem (auf all das Grauen!) Fami⸗ 
lienjournalſchluſſe unter ſtarkem Ziſchproteſte abgelehnt. 
Abgelehnt mit Recht; das ſtarke Ziſchen war aber ziemlich 
überflüſſig. Ob das Stück beſſer wirken würde, wenn es, zum 
Schluß des dritten Aktes oder noch früher, mit dem Tode 
Cardillac's ſchlöſſe, wie dem Bearbeiter vorgehalten wurde, 
wenn alſo das ganze Anhängſel, durch welches die Tochter 
von den Mordthaten erfährt, wenn alle die Nebenſächlichkeiten, 
wenn die in Ausſicht geſtellte Verlobung der Tochter x. x. 
wegfielen? Ich glaube, nein! Cardillac iſt kein Menſch, und 
wir werden niemals menſchlich mit ihm ſympathiſiren können. 
Am beſten wär's geweſen, Wildenbruch hätte das Unmögliche 
nicht möglich zu machen geſucht, und ſeine dichteriſche Kraft 
an einem durchaus eigenen Werke gezeigt. 

Zum Schluß möchte ich nur noch kurz erwähnen, daß 
bei dem jüngſten Konzerte der Herren Sauret und 
Grünfeld das Berliner Konzertpublikum Gelegenheit hatte, 
die Bekanntſchaft einer noch jungen Sängerin zu machen, die 
künftig eine hochwillkommene Bereicherung der Zahl unſerer 
beſſeren Konzertſängerinnen abzugeben verſpricht: des Fräuleins 
Tia Krütma, welche mit friſch quellender, prächtig ge 
ſchulter Stimme und außergewöhnlich ſtarkem Temperament 
mehrere Lieder von Gernsheim, Rezitativ und Arie zaus 
Schumanns „Paradies und Peri“ ſowie u. A. auch Lieder 
von Brahms und Scarlatti ſang, die der jungen Künſtlerin 
glänzend gelangen und ihr rauſchenden Beifall ſowie 
zweimaligen Hervorruf eintrugen. 


* 


Schule, waren ſehr bedroht, ſind N vor 
worden, was wohl hauptjächlich dem hohen Schnee zu danken iſt. 
der die Dächer beider Gebäude vor dem Flugfeuer ſchützte. Außer 
dem Mobiliar, das ſich im Erdgeſchoß des Pfarrhauſes befand, iſt 
nichts gerettet worden. Wöſche, Betten, Kleidungsstücke und die 
prächtige Bibliothek find vollſtändig verbrannt. Ueber die Urſache 
des Brandes konnte bis jetzt noch nichts ermittelt werden. 
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Es wird dem 3 nun vorgehalten, daß 
) 
hat, daß fie Verletzungen davontrug. Ferner wird ihm vor ehalten, 
daß er geäußert habe, es wäre für ihn ein leichtes, ſeine Frau in 
Stücke zu zerſchneiden wie ein Stück Vieh. Der Angeklagte be— 
ſtreitet dies Alles. Er giebt zu, daß ſeine Ehefrau lange Zeit 
allein in der Küche geſchlafen habe, dies ſei jedoch auf ihren eigenen 
Wunſch geſchehen. Sie habe, wenn ſie ſchlafen ging, die Thür 
verriegelt oder apgeſchloſſen: dies ſei auch in der Nacht vom 18. 
zum 19. Juli geſchehen, nach welcher die Frau todt aufgefunden 
wurde. Er beſtreitet ferner, durch das Fenſter, welches damals 
offen war und durch welches man leicht in die Küche gelangen 
konnte, in dieſelbe geſtiegen zu ſein. Die heute im Kaufe es 
Vormittags vernommenen Zeugen bekunden, daß der Angeklagte 
feine verſtorbene Ehefrau öfter ſtark mißhandelt habe, da ſie dem 
Trunke ergeben war. Eine Belaſtungszeugin bekundete, daß der 
Angeklagte ſeine Ehefrau einmal mit einer Schaufel jo lange ge⸗ 
ſchlagen habe, bis dieſelbe zerbrach. Der Angeklagte erwiderte 
ierauf, daß dieſe Belaſtungszeugin ihm feindlich geſinnt jei; fie 
abe z. B. geäußert, wenn er, der Angeklagte, ſich auf der An⸗ 
klagebank befinde, würde ſie ſchon gegen ihn ſchlecht ausſagen. 
Dies ſtellte der Angeklagte unter Beweis. Auf Antrag ſeines 
Vertheidigers wurden hierauf noch 3 Entlaſtungszeugen telegraphiſch 
geladen. Um 1¼ Uhr Nachmittags wurde die Sitzung auf Nach⸗ 
Jnittags 4 Uhr vertagt. f 
a * Kottbus, 19. Jan. Der Gubener Grün derprozeß! 
gelangte geſtern, nachdem das Reichsgericht die Entſcheidung der 
Gubener Strafkammer in betreff der Gebrüder Louis und 
Sigismund Wolff wegen materieller Rechtsverletzung zum 
größten Theil aufgehoben hatte, vor der mit der anderweiten Feſt⸗ 
ſtellung und Entſcheldung betrauten Strafkammer zu Kottbus wieder 
zur Verhandlung. Die Sachlage bei dieſer neuen Verhandlung iſt 
folgende: Bei dem mitangeklagt geweſenen und zu 2½ Jahren 
Gefängniß derurtheilten Direktor Hoffmann, welcher keine 
Repiſton eingelegt hatte, bleibt die Strafe beſtehen. Bei Louis 
Sigismund Wolff, welche zu 2½ bezw. 3½ Jahren 
fängniß verurtheilt worden waren, iſt bezüglich des Sackſchen 
les, in welchem beide für ſchuldig erachtet wurden, die Vorent⸗ 
heidung aufgehoben, ebenſo für Sigismund W. in dem Lejeune- 
chen Falle, wo derſelbe allein verurtheilt worden war. Beſtehen 
geblieben ſind die Freiſprechungen von Louis und Sigismund Wolff 
in allen anderen Fällen. Beſtehen geblieben iſt ſodann die Verur⸗ 
theilung, welche Sigismund W. wegen des unxichtigen Proſpekts 
erlitten und wonach ihm ſechs Mongte Gefängniß zuerkannt wor⸗ 
den waren. Doch iſt das neue Gericht nicht an dieſes Strafmaß 
gebunden, es kann auch auf ein niedrigeres oder gleiches, nicht aber 
auf ein höheres Strafmaß erkennen. Zu der Verhandlung waren, 
da Lejeune flüchtig iſt, urſprünglich nur Sack jun. und die Sach⸗ 
verſtändigen, Kaufleute Töpfer, Levin, Steincke und Eckardt 
(Guben), geladen. Die Anklagebehörde wie die Vertheidigung haben 
aber neuerdings eine bedeutende Erweiterung der Beweisaufnahme 
veranlaßt. { 

* Kottbus, 20. Jan. (Gubener Gründerprozeß.] 
Louis Wolff wurde zu 9 Monaten Gefängniß, unter Anrech⸗ 
nung der 6 verbüßten, und zu 5000 M. Geldſtrafe, Sigismund 
Wolff zu einem Jahr 9 Monaten Gefängniß, unter Anrechnung 
der 6 verbüßten, zu 15000 Geldbuße und zwei Jahren Ehrverluſt 
verurtheilt. Louis Wolff wurde aus der Haft entlaſſen und Sigis⸗ 
mund Wolff ebenfalls gegen 40 000 M. Kaution. 


andel und Verkehr. 

Ooberſchleſiſche Portland⸗Cementfabrik. Der Aufſichts⸗ 
rath beſchloß die Vertheilung von 8 Prozent Dividende (gegen 10 
Prozent für 1889) vorzuſchlagen. Von der 1891 er Produktion iſt, 
wie die Direktion mittheilt, zur Zeit mehr als die Hälfte zu lohnen⸗ 

den Preiſen verſchloſſen. \ 
* Wirthſchaftliches aus Rufrland. Die Frage über Ab- 
Haffuern der Maße beim Kauf und Verkauf von Getreide und 
nführung eines Gewichtes wird in nächſter Zeit entschieden ſein. 
In dieſer Frage iſt im Finanzminiſterium ſchon mehrere Jahre 
earbeitet und find Gutachten der Börſenkomites, Getreidehändler, 
ſewie landwirthſchaftlicher Vereine und Geſellſchaften in großer 


Zahl einverlangt worden, welch letztere ſich in der Mehrzahl dahin G 


ausgeſprochen haben, daß zur Verhütung von Mißbräuchen obli- 
gatoriſch das — des Getreides in Säcke von 5, 2½ und 
1 Bud eingeführt werden müſſe, wobei ein Minder ewicht von 
einem halben Pfund pro Pud geſtattet ſein ſoll. Falls das Ge⸗ 
wicht in den Säcken nicht ſtimmt, ſollen die Händler hohen Strafen 
unterliegen. Die Mehrzahl der Börſenkomites hat ſich dabei für 
die Einführung derjenigen Maßregeln gegen Mißbräuche beim 
ene nde ausgeſprochen, welche an der Odeſſaer Börſe ange— 
nommen ſind. 3 4 
* Deutſcher Sprit in Oſtindien. Nach indiſchen Blättern 
ind die früher von China nach Kalkutta eingeführten Spirituoſen 
urch den billigen Sprit aus Deutſchland und theilweise auch dur 
auſtraliſches Erzeugniß verdrängt worden. In nicht geringen 
Mengen ſei der in Kalkutta eingeführte Whisky und Brandy ge⸗ 
wöhnlicher Sprit aus Deutſchland, welcher gefärbt und mit 
dem entsprechenden Parfüm verſehen, als Whisky in den Handel 
kommt. 8 
Auswärtige Konkurſe. Landwirth Hermann Jütting, 
Riepſterhammrich. Handelsmann Baruch Levy, Benfeld. Ritter⸗ 
utspächter Guſtav Knebel, Gräbel. Weber und Schnittwaaren⸗ 
ändler E. R. Sättler, Borng. Händler Friedrich Gadan, Braun⸗ 
Schmied G. H. Bocklage, Holdorf. Drechslermeiſter 
Klempnermeiſter Eduard v. Berg, Eis⸗ 
Id. Kaufmann Joſef Kochhan, Eupen. Firma A. H. Bartels, 
duard Brammer Nachfolger, Flensburg. Firma Ad. Wenzel, 
Forſt. Otto Metzger, Inhaber einer Huthandlung, Freiburg i. Br. 


chweig. 3. 
dolf Dannhauer, Deſſau. 
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Malermeiſter C. 1 Hagenow, Meckl. Spediteur Richard 
Müller, Halle a. S. Kaufmann Paul Hugk, Hirſchberg. Braue⸗ 
reibeſitzer Hermann Kothe, n witz. Kaufmann und 
Wirth J. G. Onnen, Hohenkirchen. Kaufmann Albert Sack, Betz⸗ 
dorf. Firma G. Neuhaus, Krefeld. Materialwaarenhändler Rud. 
Dupke, Kyritz. Handelsmann J. G. Gäbler, Großzſchocher. Spiel⸗ 
waarenhändler K. G. Normann, Wünſchendorf. Materialwaaren⸗ 
händler Gotthilf Löbig, Lichtenſtein. Kaufmann K. M. Spranger, 
Schwabing. Schneidermeiſter Simon Eibelbauer, München. 
Firma J. Wertheimer, München. Firma C. Weindl, München. 
Schuhmachermeiſter F. X. Kellner, München. Kaufmann und 
Manufakturwaarenhändler Goswin Borchelt, Neu⸗Ruppin. Maurer 
Konrad Berg, Oberaula. Bauer Friedrich Kämmerer, Weſternach. 
Spezereihändler Guſtav Gill, Remſcheid. Viehhändler Hermann 
Gerede, Schöppenſtedt. Landwirth J. B. Grom, Straßberg. 
Schneidermeiſter Albert Runow, Stolp. Firma D. Böttcher, Tilfit. 

ettwaarenhändler H. G. Berz, Wandsbeck. Kaufmann F. W. 
Ehlers. Bunde. Gaſtwirth Wilhelm Berndt, Wiesbaden. Firma 
Traebing und Käckell, Witzenhauſen. Putz- und Wollwaaren⸗ 
händler R. Th. Ed. Köpke, Hamburg. 


Landwirthfqchaſtliches. 
r. Neuverpachtung von Domänen Vorwerken in der 
Provinz Poſen. In dieſem Jahre werden die Domänen⸗Vor⸗ 
werke Seebrück (Kreis Koſten) und Podſtolitz und Rattaj 


[(Kreis Kolmar) anderweit zur Verpachtung gelangen. Der Flächen⸗ 


inhalt von Seebrück beträgt 335 Hektaren, der bisherige Pachtzins 
6370 M., das erforderliche nachweisbare Vermögen 33 000 Mark. 
Podſtolitz hat einen Flächeninhalt von 322 Hektaren, Rattaj einen 
ſolchen von 192 Hektaren; der bisherige Pachtzins für beide Vor⸗ 
werke zuſammen betrug 10036 M., für beide zuſammen muß ein 
Vermögen von 90 000 M. nachgewieſen werden. Die künftige 
Pachtperisde läuft bei allen drei Vorwerken von Johannis 1892 
bis dahin 1910. Podſtolitz und Rattaj werden zuſammen, und 
jedes beſonders zur Neuverpachtung ausgeboten werden. — Im 
zubre 1892 werden die Domänen = Borwerfe: Auguſtenhof, 
aiſershof und Wilhelmshof im Kreiſe Samter, Un⸗ 
terwalden, Primentdorf und Radſtadt im Kreiſe 
Bomſt, mit einer Pachtperiode von Johanni 1893 bis 1911, 
zur Ausbietung kommen. 6 
. Für die Bienenzucht in der Provinz Poſen war nach 
dem Jahresbericht des bienenwirthſchaftlichen Provinzial = Vereins 
das Jahr 1890 im Ganzen ein gutes Mitteljahr, und warf einen 
durchſchnittlichen Reinertrag von 35 Prozent ab, wobei jedoch zu 
bemerken iſt, daß in vielen Gegenden unſerer Provinz 75 Prozent 
erzielt wurden. Die Vereinsverhältniſſe haben ſich im vergange⸗ 
nen Jahre günſtig geſtaltet; während zu Ende 1889 der bienen⸗ 
wirthſchaftliche Provinzialverein 22 Spezialvereine mit zuſammen 
709 Mitgliedern zählte, beträgt gegenwärtig, bei gleicher Anzahl 
von Spezialvereinen, die Anzahl der Mitglieder 785; dazu kommen 
noch: der Verein Lubaß mit 30 Mitgliedern und zwei neu gegrün⸗ 
dete Vereine, die ihren Beitritt bereits angemeldet haben. Die 
Spezialvereine beſtehen in Jutroſchin, Filehne, Rogaſen, Jerſitz, 
Grätz. Mijomice, Schwerin a. W., Rakwitz, Liſſa, Schroda, 
Schrimm, Strelno, Birnbaum, Rokitten, Schmiegel, Lubonia, Alt⸗ 
kloſter, Schildberg, Kletzko, Grabow, Koſten und Lubaß; neuge⸗ 
gründet ſind die Vereine zu Kwilez und Driwzen. Im Ganzen 
wurden 6108 Bienenvölker eingewintert, 2583 mit Mobil- 3525 
mit Stabilbetrieb. Die in Schrimm vom 5.—8. Oktober v. J. ver⸗ 
anſtaltete bienenwirthſchaftliche Ausſtellung it als gelungen zu 
a und fand eine rege Theilnahme Seitens der Bienen⸗ 
züchter. 


Vörſen - Telegramme. 
Berlin, 22 Januar. Schluſt⸗Courſe. 21. 
Weizen pr. Ronuar. . . —— — 
do. A nril⸗Mai. . 195 75 194 75 
Rongen pr. Januar . 179 — 179 25 
oo. April⸗Mai. . 172 75 171 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Nerv 21. 
do. 70er loko . 49 30 49 50 
do. 7er Januar⸗Febr. 48 70 48 90 
do. 7er Aprh⸗Mai 48 9049 30 
do. 70er Juni⸗Juli 49 30 49 60 
do. 70er AuguſtSeptbr. 49 30 49 50 
do. Höher loko . . 69 30 69 30 


21 Ne 21 
— Poln. 5, Pfandbr. 72 40 72 — 
Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 69 50 69 30 
Ungar. 4 Goldrente 92 75 92 75 
8 51 Papierr. 90 100 90 10 


Konſolidirte 4 Anl. 106 — 406 
3 98 50 98 


7 B 50 
Poſ. 4% Pfandbcef. 101 60/101 50 
Bol. 354 Pfandbr. 96 70 96 
Poſ. Rentenbriefe 12 71 1142 50 
Poſen Prov. Oblig. 95 — 95 25 
Oeſtr. Banknoten 177 801177 9: 
Oeſtr. Silberrente 81 25 81 — 
Ruff Banknoten 237 — 235 35 
Ruſſ 4, Bdkrꝰfdbris2 601102 25 
2⁵ 


Oſtpr. Südb. E. S. A 87 40 87 
MainzLudwighfdto!18 900118 75 


2 
S 


Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8176 — 475 60 
Oeſt fr. Staatsb. 5 109 50 109 40 
Lombarden 2 58 10/ 57 90 
eee 

€ 


Inowrazl. Steinſalz 43 50 44 — 


mo: 
Marienb.Mlamdto 62 25 62 10 Dux-Bodenb.Eifb A242 90.242 50 
bee Rente 92 90) 92 80 Elbethalbahn „ „102 90102 80 
Ruſſagkonſelnl 1880 97 80/97 75 Galizier „ „ 93 50 93 40 
dto. zw. Orient. Anl. 76 60) 76 25 Schweizer Ctr., „164 75163 75 
dto.Präm.⸗Anl 1886166 — 161 25 Berl. Handelsgeſell. 161 6160 75 
Rum. 4% Anl. 1880 85 90) 85 9] Deutſche B. Akt. 163 101162 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 8. 8 75 Diskont. Kommand. 217 50/215 90 
Boi.Sprit abr. B. A — —| — — Königs- u. Laurah. 139 75138 60 
ruſon Werke 157 75156 751 Bochumer Gußſtahl147 751145 90 
Serin S lr 275 601275 50] Slötber Maſchinen — | — — 
Dortm St. Pr. J. A. 85 30) 83 80 J Ruſſ. B. f. ausw H. 83 10 82 25 
Nachbörſe: Staatsbahn 109 50, Kredit 176 —, Distonto: 
Kommandit 217 75. 


Marktberichte. 


Breslau, 22. Jan., 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker, die 
Stimmung im Allgemeinen matter. 

Weizen in matter Stimmung, 100 


per Kilogramm, 


ch weißer 18.20—19,10—19,70 M., gelber 18,10 19,00 19,60 Mark. 


Roggen billiger verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilo netto 
16,40 17,60 bis 17,80 Mark. Gerſte in ruhiger Haltung, 
per 100 Kilogramm gelbe 13,00 bis 14,00 bis 15,00 bis 16,00 
Mark, weiße 16,20 bis 17,30 Mark. — N ohne Aenderung, 
ver 100 Kilogr. 12,80 — 13,20 bis 13,60 M, feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ſchwach zugeführt, per 100 Kilogramm 13.00 
bis 13,50 bis 14,00 M. — Erbſen in matter Stimmung, 
per 100 Kilogr. 14.50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 bis 18,50 M. Lupinen 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm gelbe 8,30 — 9,309.80 
Mk., blaue 7,40—8,40 bis 9,40 M. — icken nur billiger 
verkäuflich, per 100 Kilogramm 11,00 12.00 13,00 Mark. 
Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein ſchwacher 


per 10) Kilogramm 17,00 bis 
5 nterraps ver 100 Kilogramm 
22,00 —23,00 bis 24,50 M. Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 —22,00—23,50 Mark. — Hanfſamen mehr 
beachtet per 100 Kilogramm 17,00 bis 18.00 bis 1850 M. — 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapstuchen ruhig, ver 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 —12.25 
Markt, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen ſchwä⸗ 
cher, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15.00 Mark, 
fremde 12.50 — 13,50 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
ver 100 Kilogr. 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen in 
feſter Stimmung, rother gut gefragt, per 50 Kilogramm 
bis 60 Mark. weißer leicht verkäuflich, per 50 Kilogramm 
45—55—65—70—80 M. hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 
Mark. — Tannen ⸗Kleeſaamen behauptet. — Thymo⸗ 
thee matter. — Mehl ſehr feit, per 100 Kilogr. inkl. Sad Brutto 
l e eee Roggen-Sausbaden 27,2 bi8 
al, (., 27 er ) 0 — 
M., Weizenkleie ver 100 Kilogramm 220,960 Mart 28 


Vermiſchtes. 


+ Grubenunglück. In dem Kohlenbergwerk des Oberſt Ro⸗ 
kowskij bei der Station Jaſinowata der Kursk⸗Charkow⸗Aſow⸗ 
bahn hat eine furchtbare Exploſion von ſchlagenden Wettern 
ſtattgefunden. Ueber hundert Arbeiter ſind todt; die Zahl der 
ſchwer oder leicht Verletzten iſt noch nicht feitgeitellt, jedenfalls aber 
ſehr bedeutend. 25 0 * 

+ Ein neues Frauenkoſtüm. Auf dem Gebiete der in Eng⸗ 
land lebhaft betriebenen Frauen⸗Bewegung für geſundbeitliche Re⸗ 
formen iſt neuerdings ein Vorſchlag für eine bequemere Frauen⸗ 
tracht durch Frau Charles Hancock (die Gattin des bekannten 
Rechtsanwalts in London) vor einer Verſammlung von Damen ge⸗ 
macht worden, welche, zum Theil den Familien von Parlamenks⸗ 
mitgliedern u. ſ. w angehörig, an ſolchen Beſtrebungen eifrigen 
Antheil nehmen. Eine große Anzahl Londoner und Provinzial 
Blätter, darunter das mediziniſche Fachblatt Lancet“, haben ſich 
entſchieden zuſtimmend zu dieſer neuen, am Saum fünf Zoll ver⸗ 
kürzten Tracht ausgeſprochen, welche als eben ſo elegant kleidſam, 
wie geſundheitlich richtig bezeichnet und bereits vielfach in London 
getragen wird. x £ 

7. Der Sultan betreibt gegenwärtig mit großem Eifer das 
Studium der deutſchen Sprache Mit v. Hülſen, dem 
Abgeſandten des deutſchen Kaiſers, unterhielt ſich der Sultan nach 
Beendigung des ihm zu Ehren veranſtalteten Prunkmahles im 
Mldiz⸗Palais bereis mehrfach direkt, ſodaß der kaiſerliche Dolmetſch, 
Munir Paſcha, nur noch zur Ergänzung und Vervollſtändigung 
der Worte des Sultans nothwendig war. Abdul Hamid erklärte 
Hülſen, daß ihm die Erlernung der deutſchen Sprache nicht allzu 
große Mühe mache, nur ſei ihm dazu eine ſehr knappe Zeit be⸗ 
meſſen. Er glaube aber, daß wenn ihm Kaiſer Wilhelm, wie er 
hoffen dürfe, zum zweiten Male am Bosporus einen Beſuch machen 
werde, er dann ſeinen kaiſerlichen Freund in deutſcher Sprache be⸗ 
grüßen könne. Der Sultan unterhielt ſich auch mit dem Major 
von Hülſen über die deutſche Literatur und bedauerte, daß erſt ſo 
wenige deutſche Dichtwerke ins Türkiſche überſetzt ſeien. Er, der 
Sultan, habe ein ganz beſonderes Interejje an den Liedern Heines 
und Geibels gefunden, welche demnächſt in einer guten türkiſchen 
Ausgabe erſcheinen würden. . 

7 „Streiflichter auf Einſt und Jetzt! betitelt ſich ein Ge⸗ 
dicht von Dr. O. Nägeli in den „Schweizeriſchen Blättern fur 
Geſundheitspflege“. Wir theilen daraus folgende beherzigenswerthe 
Verſe mit: 

Man iſt und ißt nicht mehr wie einſt, 
Die Menſchheit, die Welt iſt verändert. 
Sag ruhig zu Manchem: Du biſt, was Du ſcheinſt, 
Beflittert, beſpitzt und bebändert 
Wie Kleidung und Hut. Doch vertrackter 
Und leichter noch iſt der Charakter. 


Die Jägerwolle erſetzte den Zwilch; 
Drei, Kindermehl, ja Liköre 
Sind Surrogate der Muttermilch — 
Zur Mehrung der Engelein Chöre. 
Um Menſchenverſtand die Glorie 
Webt Kaffee⸗Extract mit Cichorie. 


Die Mädchen ſind, wie die Weine, geſchönt, 
Die Jungen in Mehrzahl verzärtelt, 
Mit ſechzehn Jahren wird einer verhöhnt, 
Der Comment nicht kennt und nicht kärtelt, 
Und liebt er nicht ſchon und iſt er 
Nicht⸗Raucher, ſo heißt er Philiſter. 


Statt Bohnen, Rüben und Habermus 
Wird Hummer und Auſter gegeſſen, 
Den Apfel, die Birne und Haſelnuß 
Verdrängen die Delicateſſen; 
Naſchwerte ſind und Konſerven 
Grundſtoffe für ſchwache Nerven. 


An Bildung aber kommt keine vor 
Der Zeit vom Dampf und Guano. 
Wo ſchlechterdings in der Mädchen Reſſort 
Gehört ein feines Piano. 5 
Wer aber mit Einſt den Vergleich ſucht, 
Dem ſchwindelt vor Nerven und Bleichſucht! 


Umſatz. Schlagleinſaat 
19,00 bis 21.50 M. — i 


Der Rachitis oder Engliſchen Krankheit kann nur 
dann wirkſam begegnet werden, wenn die Mittel, welche wir gegen 
dieſelbe beſitzen, nicht zu ſpät in Anwendung kommen. Deshalb 
ſollen alle Mütter ſorgſam darauf bedacht ſein, dieſe unheilvolle 
Krankheit, welche nicht uur die Gesundheit zerſtört, ſondern auch 
die Geſtalt des Patienten verkrüppelt, rechtzeitig in ihren Anfängen 
zu erkennen und damit den erſten Schritt zur Heilung vorzu⸗ 
bereiten. Das Auftreten der Krankheit beginnt gewöhnlich bei 
dem Zahnen und Laufenlernen der Kleinen. Die Rachitis äußert 
ſich in einer Erweichung der Knochen, bei welcher dieſelben ihren 
Gehalt an phosphorſaurem Kalk, dem fie größtentheils 
ihre Feſtigkeit verdanken, verlieren und an den Gelenken an⸗ 
ſchwellen, weshalb ſich beſonders die Knochen der Wirbelſäule 
und der Beine, die den Körper zu tragen haben, leicht krümmen, 
Die Heilung der tückiſchen Kranfbeit iſt, ſofern frühzeitig damit 
begonnen wird, zu ermöglichen, indem man außer einer paſſenden 
diätetiſchen Pflege, verbunden mit häufigem Aufenthalt im Freien 
und in der Sonne, ſowie kräftigenden Bädern dem Organismus 
eben denjenigen Stoff zuführt, deſſen Schwinden aus dem Knochen⸗ 
gerüſt das Erweichen deſſelben herbelführte, nämlich durch ver⸗ 
abreichung von phosphorſaurem Kalk. Gelingt es, dieſen in lös⸗ 
licher Form und in genauer Doſis zur Verdauung zu bringen, ſo 
kann eine derartige regelmäßig und längere Zeit bindurch fort⸗ 
geſetzte Behandlung die Urſachen der Krankheit heben und völlige 
Heilung herbeiführen. Eine glücklich gewählte Kombination be⸗ 
ſitzen wir z. B. in Scherings Malzertrakt mit Kalk, in welchem mit 
dem ſtärkenden Malzextrakte die lösliche Form des phosphorſauren 
Kalkes wirkſam vereinigt iſt. Es iſt nöthig hierauf beſonders hin⸗ 
zuweiſen, da die richtige Zuſammenſetzung, welche die Wirkſamkeit 
des Präparats bedingt, verbürgt ſein muß. 


| 1 Verkäufe « Verpachtungen 1 


iſt hierſelbſt ſofort zu verkaufen. 
Geſicherte Hypotheken, 


Amtliche Anzeigen. BES 


Konkurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Reſtaurateurs Heinrich Holstein 
u Posen, St. Martinſtraße Nr. 33, 
It heute Mittag 12 Uhr das 

nkursverfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Ludwig 
Manheimer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
23. März 1891. 849 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

am 17. Februar 1891, 

Vormittags 10¼ Uhr, 
Prüfungstermin. 
am 2. April 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer Nr. 18 des Amts» 
erichtsgebäudes, Wronker-Platz 


Poſen, den 21. Januar 1891. 


Brunt, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei der unter Nr. 34 einge⸗ 
tragenen Fir:na 8. L. Engel zu 
Filehne in Spalte 6 Folgendes 
eingetragen worden: j 

Die Firma iſt erloſchen. Ein⸗ 
getragen am 17. Januar 1891. 
ehne, den 17. Januar 1891. 


Fil l 
Königliches Aumtsgericht. 


Neubau einer Fleiſch Ge⸗ 
frier⸗Anlage zu Poſen. 
Die Lieferung der Maurer⸗ 

Materialien und zwar: 

374 Cbm. Bruchſteine, 

65 Tauſend Thonſteine I. Kl., 
503 Tauſend Thonſteine II. Kl., 
27 Tauſend Klinkerſteine, 
185 Cbm. gelöſchter Kall, 

69 225 Kg. Portland⸗Cement, 
627 Cbm. Mauerjand, 

ſollen öffentlich vergeben werden. 
Termin hierzu wird wie folgt 

feſtgeſetzt: 

Donnerſtag, den 5. Februar 

d. J., Vorm. 9 Uhr, im Gar⸗ 

niſon⸗Bau⸗Büreau Poſen II. 

Schützenſtraßze 31, 

Verdingung der Thonſteine I. u. 

II. Klaſſe, ſowie der Klinkerſteine. 

Au demſelben Tage und Orte 

Vorm. 10 Uhr, a 

Verdingung der Bruchſteine, des 

Kalkes, Cementes und des Sandes. 
Die Verdingungs⸗- Unterlagen 

liegen im vorgenannten Büreau 

zur Einſicht aus, oder können ge⸗ 
en poftfreie Einſendung von 1,30 
k. für die Gementlieferung und 
von je 1 M. für die übrigen Ma⸗ 
terialien abſchriftlich von dort be⸗ 

sogen werden. * 

ie Angebote find portofrei, 
verſiegelt und mit entiprechender 

Aufſchrift verſehen pünktlich ein⸗ 
ureichen. Zu ſpät eingegangene 
ngebote werden nicht berück 
chtigt. l 758 

See 3 Wochen. 
oſen, den 17. Januar 1891. 


Der Garniſon⸗Baubeamte. 
Bode. 


Mein ſeit 40 Jahren 
mit beſten Erfolgen be⸗ 
triebenes Putz, Kurz⸗ und 
Weiß waarengeſchäft bin 
ich Willens zu verkaufen; 
desgl. iſt mein Grund⸗ 
ſtück, im guten baulichen 

uſtande, in der beſten 

eſchäftsgegend gelegen, 
unter günſtigen Bedingungen 
mit zu verkaufen. 

C. Wallersbrunn, 
Inowrazlaw, Pr. Poſen. 


Ein gut erhaltenes 


Grunditüd in der Oberſtadt 


bedeu⸗ 


el Ueberſchuß. Anzahlung 
45 000 M. Selbſtkäufer werden 
gebeten, unter A. B. 300 Er: 
pedition dieſer Zeitung ſich zu 
melden. 


Ein Haus, 
jährlicher Miethsertrag 2 450 M., 


iſt anderer Unternehmungen 
halber billig zu verkaufen. Ausk. 


ertheilt. 
0. Ratt, 


Sapiehaplatz 10 b. 


vor dem neuen General-Kommando unter Leitung des Muſik⸗ 
Dirigenten Appold ſtatt, dazu die Muſik⸗Korps: 


Graf Kleiſt und ; 
tant zu kommandiren; der älteſte derſelben leitet die Aufſtellung 
zur Muſik-Aufführung. 


Aufführung und dem darauf folgenden Zapfenſtreich ſtellt: 


2 " 18 * 
welche 7 Uhr 30 Min. Abends zur Empfangnahme der Lampions 
auf dem Wilhelmsplatz gegenüber der Kommandantur bereit ſtehen. 


Fuß⸗Artillerie-Regiment 5 und die Lampionsträger der Regimenter 
Graf Kirchbach und 
der Hauptwache, die Muſik⸗Korps Graf Kleiſt und Graf Kirchbach] geben. 
und die Lampionsträger der Regimenter Graf Kleiſt und 47 nach 
dem Wronkerplatz. 


a: 
2. 


” 


er ohne Tornifter, alles Andere im Ordonnanz 
1 


nach dem Wilhelmsplatz gegenüber der Kommandantur zu führen. 


ec und Mannſchaften bis 11 Uhr Abends keiner Urlaubs⸗ 
arten. 


1. 
2. 


irchbach. 
3. Die Reveille formirt ſich an der Hauptwache. Abmarſch daſelbſt 


. Der Zapfenſtreich beginnt auf dem Wronkerplatz und nimmt 


A 9 720 — Ein Adjutant des Regiments Graf Kirchbach. 
Zuſammenſetzung. 


1 Adjutant des Regiments Nr. 47. 


Die Reveille formirt ſich vor dem Rathhauſe, Abmarſch daſelbſt 
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Poſen, den 20. Januar 1891. 


Beſtimmungen 
für die Feier des Allerhöchſten 
Geburtstages 1891. 
A. Am Porabend. 


Muſik⸗Aufführung, Geſtellung von Lampionsträgern. 
Um 8 Uhr Abends findet Muſik- Aufführung auf dem Platz 


Die Reveille löſt ſich alsdann auf. 
Anzu 


Angezogener Mantel, die Adjutanten mit Schärpe über den 

Paletot, Begleitung im Wachtan uge ohne Torniſter. 
Muſik⸗ Aufführungen. n 

Das Trompeter⸗Korps des Huſaren⸗Regiments Kaiſerin ſpielt 
den Choral: „Nun danket alle Gott“ und 2 Stücke vom Balkon 
des Stadttheaters 8 Uhr früh, desgl. das Trompeter⸗Korps des 
ſelbe Da Nr. 20 vom Rathhausthurm um die⸗ 
elbe Ze ; 


Flaggen. 

Sämmtliche militärfiskaliſchen Gebäude, ſowie die Feſtungs⸗ 
werke, ausgenommen die Außenforts flaggen von 8 Uhr Vormit⸗ 
tags bis 5 Uhr Abends. J 

ſtgottesdienſt. 


Je 
Um 10 Uhr Vormittags findet evangeliſcher und katholiſcher 
Feſtgottesdienſt in den betreffenden Garniſon⸗Kirchen ſtatt, an 
welchem Deputationen aller Truppentheile theilnehmen. 
Groſte Parade. k 
Auf Befehl des General-Kommandos findet 11 Uhr 30 Min. 
große Parade der Garniſon auf dem Wilhelmsplatz ſtatt. 


Geſucht wird zum 1. April cr. 
ein tüchtig, gut empfohlener jun⸗ 
ger Mann 


als Reiſender 


für eine größere eingeführte Ci⸗ 
garren-Fabrif, poln. Sprache er⸗ | 


wünſcht. Off. E. I. an d. Exp. d. 3. 


Eine Bedienungsfrau 


wird verl. Wronkerpl. 4/5, 2 Tr. r. 


ernte, r. 
Suche zum 1. April 1891 einen 
jungen Mann (Chriſt) als 


Lehrling. 


Polniſch erwünſcht. 


des Grenadier⸗Regiments Graf Kleiſt, 
des Infanterie⸗Regiments Graf Kirchbach, 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 47, 

des Se len denen Nr. 5, 


des Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 20, 
des Leib⸗Huſaren⸗Regiments Kaiſerin. 


Programm. 


orn, Löwerapotheke. 


Apotheker C. Schnuppe. 


1. Feſt⸗Ouverture von Fiſcher. Nach derſelben Parole-Ausgabe daſelbſt. Tücht. Auſchläger(Schloſſer) 
2 Finale a. d. Oper „Rienzi“ von R. Wagner. Salutſchießen. aber nur ſolche, ſucht 
3. Boruifia von Spontini. Während der Parade ſind vom Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 5 


Ih. Hau, Thorſtr 16. 
Ein tüchtiger, nüchterner, un⸗ 
verheiratheter 


Kutſcher 


(bevorzugt Kavalleriſt) 
findet per 1, Februar e. Stellung. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


4. Fanfare militaire von Aſcher. 
5. Preußen⸗Marſch (Armee⸗Marſch 119) von Golde. 
Zur Führung des Zapfenſtreichs ſind vom Grenadier⸗Regiment 
nfanterie-Regiment Graf Kirchbach je ein Adju⸗ 


vom Magazin ⸗Kavalier aus 101 Kanonenſchüſſe zu löſen. Es 
iſt damit zu beginnen, daß der erſte Schuß noch während des 
von Sr. Excellenz, dem kommandirenden Herrn General aus⸗ 
gebrachten Hochs fällt. 

Die Mündungen der Geſchütze ſind nach der Stadt zu richten. 
Fußartillerie Regiment Nr. 5 hat die erforderliche Verbindung 
zwiſchen Wilhelmsplatz und Magazin⸗Kavalier zu veranlaſſen und 
den Bedarf an Kartuſchen vom Artillerie-Depot zu empfangen. 


ug. 
Wachen und Poſten legen von 7 Uhr Vormittags bis 5 Uhr 
Abends Parade⸗Anzug an. 
Zum Gottesdienſt und zur Parade: Parade⸗Anzug; 
zu den Feſtdiners: Waffenrock, Epauletts, Helm. 
en \ Von 7 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Abends erſcheinen Offiziere 
lufführung rücken die Muſik⸗Korps 47 und und Mannſchaften im Helm auf der Straße. 


Wache. 
Am 25., 26. und 27. d. Mts. werden die Wachen gemiſcht ge⸗ 


von Henninges. 


Zum Tragen der Lampions und Laternen bei der Muſik⸗ 


Regiment Graf Kleiſt. 4 Unteroffiz. 32 Mann 
5 Graf Kirchbach 4 7 32 3 


TC 
Fuß⸗Artillerie-Regiment 5 


3. Nach der Muſik⸗ 


uß⸗Artillerie-Regiment 5 nach dem Platz vor 


Slellen- Gesuche. 


i 


N N Zapfenſtreich und Retraite. e * | 
. Bapfenitreich in der Oberſtadt. Jrau ſucht für Poſen eine 
tüchtige Perſönlichkeit, welche 


re Ein Adjutant des Regiments Graf Kleiſt. 


Zuſammenſetzung. a eine Hauptniederlage ihrer Bi 
a. Ban wald en war 8 1 Vice⸗ A Zur = x en win e 
eldwebel, 2 Unteroffiziere, 16 Mann in 2 Sectionen. 6 0 9 14 155 22 
b. Zwei Sectionen Lampionsträger des Regiments Graf Kleiſt, k ur 5 195 kler Unſeres ni ers En wird verlangt, daß dieſelbe 
2 Unteroffiziere, 16 Mann. N ö ſind am Platze bekannt iſt und 
c. Spielleute und Muſit⸗Korps der Regimenter Graf Kleiſt Kaution ſtellen kann; dagegen 


und Graf Kirchbach, zu beiden Seiten begleitet von je 


N e 9 Mann Lampionsträger des Regiments ſtellt die Brauerei die komplette 
r. 47. 


Menukarten 


Einrichtung, wie Pferde und 
d. Zwei Sectionen Lampionsträger des Grenadier-Regiments f 0 2 Wagen, Flaſchen ꝛc. 
Graf Kleiſt, 2 Unteroffiziere, 16 Mann. in geſchmackvoller Ausſtattung Gef. Offerten ſind unter 


e. Ein Halbzug des Regiments Nr. 47, 1 Vice⸗Feldwebel, 


Jug 0 f mit einem 
2 Unteroffiziere, 16 Mann in 2 Sectionen. 


erhaben geprägten Bilde des Kaiſers 
vorräthig in der 


A. 751 in der Expedition dieſes 
Blattes nieder zulegen. 


folgenden Weg: : n junges Mädchen wünf 


Nordſeite des Sapiehaplatzes beim neuen 


General-Kommando vorbei; Weſtſeite Wilhelmsſtraße, Nordſeite 1 Ager Apell 1891 unentgeltl. = 
Wilhelmsplotz an der Kommandantur vorbei, Weſtſeite Wil⸗ Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. A. Nöſlel), Wirthſchaft zu erlernen. Jamilf t 


helmsplatz, Ritterſtraße, St. Martinſtraße nach dem Berliner⸗ 
thor zu, Obere Muͤhlenſtraße, Königsplatz, Friedrichsſtraße, 
Weſtſeite Wilhelmsſtraße bis zum neuen General⸗Kommando, 
woſelbſt alsdann die Trompeter des ch dag Feb des Mende 
Nr. 20 die Retraite blaſen, an welche ſich das Spiel des Abend⸗ 
ſegens anſchließt. 

II. Zapfenſtreich in der Unterſtadt. 


Poſen, Wilhelmſtraße 17. Anſchluß erwünſcht. Gefl. Offe 


unt. N. N. 1000 i. d. Exp. erbef l 


FP 
Kommiſſions⸗, Vermittlungs⸗ 


Bureau Victoria 
A. Grzel Berliner- 


a 2 ſtraße 11, 
empfiehlt u. placirt zu jeder Zeit 
Wirthſchaftsbeamte, Förſter, 
Gärtner, Diener, Kutſcher, 
Stellmacher, Schmiede, und 
bittet um gefällige Aufträge 


Iufpollren der Möbel 8 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten 
und billiges Hausarbeit geworden Es ist 
überraschend, mit welcher Leichtigkeit und 
Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der 
neuerfundenen 


Möbel-Politur-Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und andauernden Polıtur- 
Glanz zu erzielen Die Gebrauchsanweisung 
ist sehr einfach und ein Misslingen vollstän= 
dig ausgeschlossen. Man achte genau auf 
Firm Preis pr. Dose 25 Pf. 
Vorrärhig in POSEN bei: 
Ad. Asch Söhne, Alter Markt. 
R. Barcikowski, Neuestrasse. 
Jasinski & Otynski, St. Martinstr. 
S. Otocki & Co., Berlinerstrasse, 
J. Schmalz, Friedrichstrasse. 
J. Schleyer, Breitestrasse. 


Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 
eee 

5 Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
u Mieihs- Gesuche, N05 & 


eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

Ein Laden am Markt einer 
455 Provinzialſtadt, in welchem 


cheinen zu vergeben find ; daſſelbe 
eit vielen Jahren ein Buch⸗ 


kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
handel betrieben wurde, iſt mit 
ſchöner Wohnung per ſofort zu 


platz eingeſehen werden. 18222 
vermiethen. Gefällige Offerten 


U 
erbitte unter O. B. an d. Exped. Ein Lehrling 
d. Zeitung. 49 wird geſucht. 
Große Tagerriume u Pferde: G. Hirschfeld, Thorn, 


ſtälle z. v. Mühlenſtr. 22. Sprit⸗ und Liqueurfabrit. 


Großes Geſchäftslokal am 


Alten Markt, I. Etage, preiswerth 
Tüchtige 


Schriftsetzer 


unt. M. 500 i. d. Exp. d. Ztg. 
finden ſofort Beſchäftigung. 


Kanonenplatz 6, part., ein 
möbl. Zimmer ſofort zu vermieth. 

Hofpuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Ein Buchhalter jucht ein möbl. 
Poſen, Wilhelmſtraße 17. 


a. Ein Halbzug des Regiments Graf Kirchbach 1 Vice⸗Feld⸗ 
webel, 2 Unteroffiziere, 16 Mann in 2 Sectionen. 

b. u Seetionen Lampionsträger des Regiments Graf 

kirchbach, 2 Unteroffiziere, 16 Mann. 

e. Spielleute und Muſik⸗Korps der Regimenter 47 und Fuß⸗ 
Artillerie Nr. 5, zu beiden Seiten begleitet von 1 Unter⸗ 
offizier, 9 Mann Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 5. 

d. Zwei Sectionen Lampionsträger des Regiments Graf 
Kirchbach, 2 Unteroffiziere, 16 Mann. . 

e. Ein Halbzug de Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 5, 1 Vice⸗ 
Feldwebel, 2 Unteroffiziere, 16 Mann in 2 Sectionen. 

Der Zapfenſtreich beginnt an der Hauptwache und nimmt 

folgenden Weg: Süd⸗ und Oſtſeite des Alten Marktes, »reite- 

ſtraße, Walliſcheibrücke, Walliſchei, Dom, nach der Schrodka, 
um den Schrodkamarkt und denſelben Weg zurück nach der 

NR Nordſeite des Alten Marktes bis zur Haupt⸗ 

wache. 


„Ein tüchtiger Schäfer, mit 
eigenem Knecht, ferner ein verh. 
Kutſcher mit Hofegänger, beide 
mit guten Zeugniſſen, ſuchen per 
1. April d. J. Stellung. 

Ein unverh. Gärtner w. geſ. 

Lewin, Gneſen, 
Zentral⸗Bureau. 


Anzug. 
über den Paletot. 


* * 8 
Angezogener Mantel. Kauf Tausch Pacht 
Adjutanten mit Swärpe 


Halbzüge im 
„ Anzuge. 
(flöſung des Zapfenſtreichs find die Lampionsträger 


Nach 


Geſucht größere 
Waſſer⸗Flächen 


mit und ohne Land bei hoher 
Anzahlung d. F. A. v. Drweski 
& Langner. 

Suche Grundſtück, 5— 20 Meg. 
g. L. zu kauf. Offert. u. H. 3. 
poſtl. Jerſitz erbet. 


rlaub. 
Für den Vorabend des Allerhöchſten Geburtstages bedürfen 


B. Am Allerhöchſlen Geburls lage. 
Reveill 


eveille. 
I. Reveille in der Oberſtadt. 

50 Adjutant des Regiments Graf Kirchbach. 

Zuſammenſetzung. 

a. Ein Halbzug des Regiments Graf Kirchbach 1 Vice⸗Feld⸗ 
webel, 2 Unteroffiziere, 16 Mann (je eine Section vor und 
hinter der Mufit). 1 

b. Spielleute und Muſik des Infanterie = Regiments Graf 


1 ies 
IF tier verl. p. Poſtk. d. 
aus. iu. Vreisc. grat. 
. Bent, Bertin W. 
r Mauerſtr. IL 


Teſſchwarze Tinte, 
a Liter 60 Pf. 


empfteblt Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 
Vorzügliche n 
Thonſteine, 
auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 
rirt billigſt die Ziegelei Suchy- 
las bei Poſen. Auskunft er⸗ 
theilt der 7 


7 Uhr Vormittags durch Schloßſtraße, Friedrichſtraße, Sapieha⸗ 
latz, am General⸗Kommando vorbei, Weſtſeite der Wilhelms⸗ 
traße, Nord⸗ und Weſtſeite des Wilhelmsplatzes, Ritterſtraße, 
St. Martinſtraße, Breslauerſtraße zur Hauptwache zurück. 
Die Reveille löſt ſich alsdann auf. 

II. Reveille in der Unterſtadt. 


Zimmer mit Penſion vom 1. Fe⸗ 

uſammenſetzung Erped di 1 8 ee 
; y . ed. dieſ. Ztg. 

a. Ein Halbzug des Regiments Nr. 47, 1 Vice⸗Feldwebel, Eav 318 
2 Unteroffiziere, 16 Mann (je eine Section vor und hinter 
der Mufik). 

b. Spielleute und Muſit des Infanterie-Regiments Nr. 47. 


7 Uhr Vormittags durch die Breiteſtraße, Walliſcheibrücke, über 
die Dominſel nach dem Schrodkamarkt und denſelben Weg 
zurück nach der Hauptwache. lung. Moritz Bab. 
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